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Vorbemerkung. 

Diese Schrift bildet eine Fortsetzung meines vor kurzem er­

schienenen Büchelchens: "v. Mannliehars Selbstlade-Pistole m/ 190 1 "*), 

auf dessen Vorwort ich daher Bezug nehme. 

Da in beiden Arbeiten lauter nahe verwandte und sogar einige 

völlig gleichartige Gegen tände behandelt sind während die Anordnung 

des Stoffs fast dieselbe ist , so mag es vielleicht natürlich erscheinen, 

dass sie sich in manch en Beziehungen gegenseitig ergänzen , dass 

aber auch einzelne Wiederholungen nicht zu vermeiden waren. 

B e r l in , den 16. Februar 1902. 

Der Verfasser. 

*) Berlin 1902; Verlag von R. Eisenscbmidt. 
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Erster Abschnitt. 

Karabiner. 

I. Allgemeine Einrichtung der Waffe.*) 

Der Karabiner gehört zur Klasse der mit bew eglichem Lauf 
und starrer Verriegelung des Verschlusses versehenen Selbst­
lader. Der Rückstass des Schusses erteilt dem Lauf, dem Verschluss 
und dem diesen aufnehmenden Gehäuse eine geradlinige Bewegung 
nach rückwärts; sobald sie eine kleine Strecke in der Richtung der 
Seelenachse gemeinsam zurückgelegt haben, stösst das Gehäuse gegen 
eine Grenzfläche des Rahmens, der ihm Füluung giebt, und wird 
dadurch nebst dem in das Gehäuse eingeschraubten Lauf zum Stehen 
gebracht. Gleichzeitig löst sich die Kuppelung, welche den Verschluss 
mit dem Lauf verbindet selbstthätig aus; der Verschluss setzt daher 
seine Bewegung nunmehr allein fort und gleitet "SO weit rückwärts, 
dass er die obere Öffnung des Magazins freilegt; hierbei wird zugleich 
die leere Patronenhülse ausgeworfen, sowie die Verschlussfeder und 
das Schloss gespannt. 

Alsdann schnellt der Druck der gespannten Verschlussfeder den 
Verschluss wieder nach vorn, welcher die oberste aus dem Magazin 
emporgestiegene Patrone vor sich her in das Patronenlager des Laufs 
einführt. Am Schluss dieser Bewegung des Verschlusses wird auch 
der wieder freigegebene Lauf nebst dem Gehäuse in die Feuerstellung 
vorgeschoben und die Kuppelung des Verschlusses mit dem Lauf 
von neuem hergestellt. Die Waffe ist also nach jedem Schuss sofort 
wieder feuerbereit, und es bedarf- solange der im Magazin befindliche 

*) Alle Zahlenwerte siehe unter V, S. 18. -
Über das ältere, ursprünglich nur als Pistole ausgestaltete Muster der 

Waffe vgl. Oberst Edler von Kromar, Repetier· und automatische Randfeuer· 
waffen der Systeme Ritter Ferdinand von Mannlicher; Wien 1900; S. 14 und 
Tafel 3±. 

W i II e. Selbstlad e-Ka ra biner. 1 
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Patronenvorrat reicht - nur . eines Fingerdrucks auf die Abzugzunge, 
um den folgenden Schuss abzugeben. 

Das Magazin wird von oben mittels eines bei geöffnetem 
Verschluss aufgesetzten L a destr e ifen s gefüllt, welcher die Patronen 
zu einem Bündel vereinigt und von dem sie mit dem Finger abgestreift 
und in das Magazin binuntergedrückt werden . 

Der Lad es treifen zeigt eine eigenartige Anordnung (System 
Mannlicher-Pieper), deren Zweck und Wesen sich dadurch kennzeichnet, 
dass die Patronen nicht nur durch Reibung am Ladestreifen. haften, 
sondern vo n seinen Enden zan g enartig umfasst und in ihrer 
Führung derart festgehalten werden , dass sie sich erst nach dem Auf­
setzen auf die W afl"e - dann aber mit dem d e nkbar geringsten 
Kraftaufw a nd - abstreifen lassen. 

Das Hab n s eh 1 o s s ist längs der Mittellinie des Karabiners 
in einem S~:hlo s;:kasten so untergebracht , dass seine sämtlichen 
Teile, auch der Hahn, von aussen unsichtbar bleiben; nur die Hahn­
welle ragt durch die rechte Wand des S chlos~kastens hindurch und 
trägt an ihrem äusser~n End e einen Spannhebel , welcher dazu 
dient , einerseits die Stellun g des Hahns j ederzeit ersichtlich zu 
machPn, andrerseits das Spannen und Entspannen von Hand zu er­
möglichen. 

Der Natur des Selbstladers entsprechend , ist das Schloss derart 
eingericlltet, dass unter keinen Umständen zwei oder mehrere Sthiisse 
durch e inm a li ges Zurückzi ehen der Abzugzunge in unmittelbarer 
Folge abgegeben werden können ; vielmehr bleibt das Verfeuern jedes 
einzeln en Schusses stets vom Willen und der Thätigkeit des Scllützen 
abhängig. 

So bald die letzte im Magazin vorhandene P atrone verschossen 
i5t, tritt der von einer Zickzackfeder bethätigte Zubringer nach oben 
aus dem Magazin heraus und in die Verschlussbahn hinein. Der 
dadurch in sein er geöffn eten Stellung festgehaltene Verschluss macht 
daher den Schützen mit ein er nicht zu übersehenden Deutlichkeit 
darauf aufmerk5am, dass das :Magazin entleert ist und, um das Feuer 
fortzusetzen, von neuem gefü!H werden muss, wozu die Vvaffe ohne 
weiteres bereit ist . 

Da die Verschluss feder iu einer fa t bis zur Stirnfläche des 
Verschlusses reichenden Bohrung liegt und die Kuppelung des Laufs 
mit dem Verschluss durch einen sich gegen letzteren stemmenden 
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Riegel bewirkt wird, während der Hahn, wie gesagt, im Innern des 
Schlosskastens spielt, so ist nicht nur die Länge des Verschlusses 
auf das kleinste, überhaupt möglicheMassbeschränkt und 
eine für den Gebrauch der Waffe unvorteilhafte Vergrösserung 
der Anschlaglänge vermieden, sondern auch die zuverlässige 
Sicherheit des Schützen dadurch besonders gewährleistet, 
dass beim .Arbeiten des Mtlchanismus im Feuer kein einziger 
Verschluss- oder Schlossteil aus der widerstandsfähigen 
Rückwand des hinten vollständig abgeschlossenen Ge­
h ä u s e s h er a u s tri t t. 

II. Die einzelnen Teile. 
(S. Tafel IV und V.) 

Alle Teile mit Ausnahme des aus Nussbaumholz gefertigten 
Schafts, sind von Stahl; ihre Gesamtzahl beträgt 56, und zwar: 

1. La1,1f. 
2. Laufstellschraube. 
3. Gehäuse. 
4. Lauffeder. 
5. Verschlusskolben. 
6. Schlagstift. 
7. Haltestift. 
8. Schlagstiftfeder. 
9. V erschlussfeder. 

1 0. Druckplatte. 
11. FührungsspindeL 
12. Auszieher. 
13. Auszieherschraube. 
14. RiPgel. 
15 . RiPgel welle. 
16. Ra.hmen. 
17. Schloss- und Magazinkasten. 
18. Magazin~Halttlft!der. 
19. Schraube zur Magazin-Haltefeder. 
20. Schnepper. 
21. Schnepperfeder. 
22. Sclmepperschraube. 
23. Hahn. 
24. Schlagfeder. 

1* 
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V er s c h l u s s f e der (9) aufnimmt. Letztere liegt indes (bei geschlossenem 
Verschlus~) nur mit ihrer vorderen Hälfte in der Bohrung, während 
der rückwärtige 'l'eil auf der Führungsspindel (11) ruht; erst 
beim Öffnen tritt sie nebst der Führungsspindel vollständig in die 
Bohrung ein. 

Diese Anordnung grstattet, dass der Verschluss s o kurz 
wie überhaupt möglich b e me ss en werde n kann und da ss 
er auch wä hrend de s Öffnens nicht aus dem Gehäuse 
heraustritt (vgl. S. 3). 

Oben ist die den Stossboden bildende Stirnwand des Verschluss­
kolbens für den Ausziehe r ( 12) durchbrochen. 

Um den Verschluss mit der Hand öffnen zu können, hat er vorn 
an seiner oberen Kante einelt napfartigen, bogenförmig ausgeschnittenen 
Griff, dessen abgerundete und senkrecht gerippte Sei'tenflächen dem 
Daumen und Zeigrfinger beim Zurückziehen des Verschlusskolbens 
einen sicheren Halt bieten. In der napfartigen Höhlung des Griffs 
befindet sich die Bohrung mit Muttergewinde für die Auszieher­
schraube (13 ). 

Eine Ab sc hräg u n g am hinteren Ende des Verschlusskolbens 
unten lehnt sich bei geschlossenem Verschluss gegen eine entsprechende 
Schrägfläche des Riegels (1-:1), der den Verschluss beim Schuss 
abstützt. 

Der 
6. Schlagstift 

kann sich nur um ein geringes Mass, das zu seiner Bethätigung eben 
hinreicht, vor- und rückwärts bewegen. Seine Verschiebung wird in 
beiden Richtungen durch den 

7. Haltestift 
gehemmt, der in eine flache Ausfräsung am ltinterenBund des Schlagstifts 
eingreift. Das rückwärtige abgerundete Ende dieses Bundes ragt aus 
der hinten oflt!nen Bohrung des Verschlusskolbens heraus, so dass es 
beim Abftluern von dem nach vorn schlagenden Hahn getrofftln und 
die Spitze des Seitlagsti fts durch die vordere Mündung der Bohrung 
hindurch gegen das Zündhütchen der Patrone geschnellt wird. 

8. Schlagstiftfeder. 

Um zu verhüten, dass der Schlagstift, auch ohne durch den 
Schlag des H <lhns vorwärts getrieben zu werden, das Zündhütchen 
berühren könnte, ist sein Schaft vorn von der schraubenförmigen 
Schlagstiftfed er umgeben , die sich einerseits gegen die Vorder-

7 

wand des Verschlusskolbens, and rerseits gegen den vorderen Bund 
des Schlagstifts lehnt und diesen daher stets kräftig nach rückwärts 
drückt, so dass seine Spitze nur im Augenblick der Bethätigung 
durch den Hahn aus dem Verschluss nach vorn heraustreten kann . 

Die obere weitere Bohrung des Verschlusskolbens nimmt (s. S. 5/6 

unter 5) die gleichfalls schraubenförmige 

9. Verschlussfeder 
auf, die durch den zurückgleit<'nden Verschlusskolben gespannt wird 
und ihn wieder vorschiebt. Sie bethätigt überdies den Ausziehe r ( 12) 

durch Vermitteluug der 

10. Druck})latte, 

welche mit ihr dauernd verbunden bleibt. 
Damit die - bei geschlossenem Verschluss fr ei im Gehäuse 

liegende- rückwiirtigtl Hälfte der V erschlussf tlder, während diese gespannt 
wird , nicht seitlich ausweichen und sich verbiegen kann , ist sie auf die 

11. Führungsspindel 

aufgeschoben, welche beim Öffnen mit ihr in die Bohrung des Ver­
schlusskolbens eintritt. Die Feder stützt sich dabei auf den Bund 
der Führungsspindel, deren Endzapfen von einer Bohrung in der Rück­

wand des Gehäuses aufgenommmen wird. 

Der 
12. A.uszieher 

ist vor der Druckplatte in der oberen Bohrung des Verschlusskolbens 
gelagert und mit der von oben durch den Verschlussgriff gehemlen 

13. A.uszieherscllraube 
befestigt. Er wird durch den Druck der Verschlussfeder, welchen die 
Druckplatte (1 0) auf seine F u s s platte überträgt, derart federnd 
bethätigt, dass die Kralle , welche durch einen Ausschnitt an der 
hinteren Laufkante in die Seele binein ragt, bei geladener Wafftl in 
die ringförmige Rille am Bodtln der Patrone eingreift und beim 
Öffnen die leertl Hülse (bezw. die Patrone selbst) mit zurücknimmt. 

Der 
U. Riegel 

stützt sich gelenkig auf ein au~gcrundetes Lager im Unterteil der -
sehr widerstandsfähigen - hinteren Gehäusewand und ist mittels der 
splintförmicren 

0 

15. Riegel welle, 
die nur das Herausfallen des Riegels beim Zerlegen verhüten soll , 
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zwischen d!ln Wandungen des Gehäuses so gelagert, dass er um da; 
Gelenk und die Welle einige Millimeter auf- und abwärts schwinger 
kann. Ein in seiner Mitte ausgesparter Schlitz gestattet den 
Hahn (23) freien Durchgang. Seine vordere Schrägung legt sict 
bei geschlossenem Verschluss gegen die schräge Stützfläche d et 
Verschlusskolbens und bewirkt so die Verriegelung des Ver. • 
schlusses bezw. dessen Kuppelung mit dem Lauf. In dieser StellunS 
ruht der Riegel auf der vorderen oberen Stufe der in den Schlos s-0\ 
kasten (17) eingeschobenen Schwelle und kann daher von de~ 
Stützfläche des Verschlusses nicht abgleiten. 5 

Schiebt der Druck der Pulvergase den Lauf nebst Gehäuse und 
Verschluss nach rückwärts , so bleibt die Verriegelung zunächst unbe- ä) 
rührt, bis der mit dem Gehäuse gleichfalls zurückgehende Riegel von C 
der oberen auf die hintere untere Schwellenstufe hinabgleitet und:,E 
dadurch den Verschluss freigiebt; dieser setzt nunmehr, vermöge der ed 
ihm durch den Rückstoss des Schusses erteilten Bewegungsarbeit, a 
den Weg allein fort; dagegen wird der Lauf in seiner rückwärtigen~ 
Stellung dadurch vorläufig festgelegt, dass der auf der unteren • 
Schwellenstufe ruhende und von dem zurückgleitenden Verschlus s~ 
niedergehaltene Riegel nicht wieder nach vorn gehen kann, also auch ed 
das Gehäuse samt Lauf verhindert, unter dem Druck der gespannten; 
Lauffeder ( 4) vorzugleiten. riJ 

Gleichzeitig mit diesen Vorgängen hat der Stoss der hinteren:: 
Stegfläche des Riegels den Hahn in die Spannrast zurück- t% 
geworfen. 

Sobald dann der Verschlusskolben von der durch seinen Rück- ~ 
gang zusammengedrückten Verschlussfeder wieder vorgetrieben wird, ~ 
giebt er dem Riegel, indem er über ihn hinweggleitet, genügenden ...C 
Spielraum, um nach oben zu schwingen. Infolgedessen vermag nun .~ 
die Lauffeder den Lauf nebst Gehäuse und Riegel nach vorn zu C 
schieben, und der auf die obere Schwellenstufe hinaufgleitende Riegel C 
legt sieb mit seiner Schrägung wieder hinter die Stützfläche des ed 
Verschlusskolbens : der Verschluss ist verriegelt. ::e 

Der 
16. Rahmen 

dient zur Vereinigung aller Hauptteile der Waffe. 
Seine Seitenwände sind innen mit Nut z n versehen, in denen 

das Gehäuse bei seiner Rück- und Vorbewegung durch entsprechende 
Leisten geführt wird, während die hintere Grenzfläche den Rückgang 
des Gehäuses hemmt. Am vorderen Steg des Rahmens befindet sich 

• > 
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eine kleine Ausfräsung mit der Stützfläche für die Lauffeder (4), 
links die Sicherung (33), unten die Kerbe für den am Schloss­
kasten (17) angebrachten Schnepper (20). Die Gabel, in welche 
der Rahmen rückwärts ausläuft, nimmt den Kolbenhals auf. 

17. Schloss- und .Magazinkasten. 
Sämtliche 'I' eile des Schlosses sind in einem besonderen Schlos s­

kasten untergebracht, dessen vorderer Raum zugleich den Magazin­
kasten bildet. Im hinteren Raum befinden sich die verschiedenen 
Aussparungen für die Lagerung der Schloss teile, unten der Abzug­
bügel , an den Seitenwänden je eine Lei s te zur Begrenzung beim 
Einführen und vorn eine dritte Leiste zur festen Lagerung des 
Schlosskastens im Rahmen. 

In die Seitenwandungen des .M:agazinkastens, welche oben zwei 
nach innen gebogene Lipp en haben, ist hinten oben die abgestufte 
Schwelle für deti Riegel (s . unter 15, S. 8) schwalbenschwanz­
artig eingeschoben ; in seiner Rückwand, die den Auswerfer trägt, 
liegt die 

18 . .Magazin-Haltefeder, 
welche zugleich als Führung slei s te für das Magazin dient und 
deren Drückergriff unten an der Vorderseite des Abzugbügels 
hervortritt; sie ist mit der 

befestigt. 
19. Schraube zur Magazin-Haltefeder 

Der am Schlosskasten ( 17) hinten angeordnete 

20. Sclme]lper 
ist mit seiner Welle aus einem Stück gefertigt, hat unten eine Höhlung 
für die schraubenförmige 

21. Schnepperfeder 
und links eine kleine Ausfräsung, in welche der Endzapfen der durch 
die linke Schlosskastenwand gehenden 

22. Schnepperschraube 
eingreift. Der Schnepper wird, nachdem er mit der Feder versehen 
ist, von der rechten Seite des Schlosskas tens eingeschoben und dann 
die Schnepperschraube festgeschraubt. Sein äusserer Zahn hält den 
an Ort gebrachten Schlosskasten dadurch fes t, dass er in die Kerbe 
des Rahmen s einspringt. 
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Der bogenförmig gestaltete 
Die zweischenklige 

23. Hahn, 30. Abzugfeder 
dessen Kopf vorn eine b S J l 
S 1 rt d R e ene c 1 ag fl äc he hat und durch den iient zugleich als Stangenfeder; der untere längere Schenkel drückt 

c 
1 1 

z es : ~e ge ls (14) hindurcJJgreift , ist mit der Hahnwell e den Abzug stetig vorwärts, während der obere Schenkel die 
und dem smthch nach aussen reichend en S p a h b l . 
Stück b ·t t n n e e aus emem 31. Stange ~ear Cl e . Der Bund am mittleren Teil der Hahnwelle ist 
~ o.rn fu

1
.r kdas .Horn der Sch lagfeder {l4) abgesetz t und hinten bethätigt, welche Im Schlosskasten um die 

czw. ln -s mit der Spannra st f.. d' St . 
A f ·· ur Je ange (31) und mit 32. Stangen welle . u s ra s un ge n für die Sich erun g (33) ver' ehen Der S 
d es~<e n Zweck schon auf s 2 an()'e b d · pannhebel, schwingt und deren vorderer Arm durch den oberen Schenkel der 

. · " ge en wur e hat oben e· . 
genffeiten Griff. ' men Abzugfeder stets aufwärts gegen d1e Spannrast der Hahnwelle 

Der Hahn wird mit der Welle von rechts gepresst wird. Auf den hinteren Stangenarm wirkt das S eh le p p-
A in die zugehöri~re 1. d (2 ß) d Ab ussparung des Schlosskastens ei rlD'eschoben V g I e . es zugs. 

Die zweischenkli()'e " · Wird der Hahn beim Schuss durch den Stoss des Riegels zu-
o rückgeworfen, so fallt die Stange sog l eich in die Spannrast ein, 

2-!. Schlagfeder wenn auch der Druck des Zeigt>:fingers auf die Abzugzunge noch 

liegt mit ihrem vorderen ebenen Schen kel flach an der St' d 
des Sclllosskastens . d . trnwan 
in F . . , .' .. er untere Teil des llinteren Schenkd3 bilJet das 

E d 
O I~ eme~ Ktebbogens nach rückwärts gekrö[)fte Horn dess 

II e SJCh O'e()'e d t , en 
H l 11 

" " n en un er 23 erwähnten Absatz am Bund der 
a rnwe e leimt. 

Der 

t rägt das 25. Abzug 

26. Schleppglied, 
welches mit ihm durch die 

27. SchleppgliedweHe 

vorbanden ist und von der schraubenförmi()'en 
" 

28. Schleppgliedfeder 
~ tets nach rückwärts gedrückt wird. 

Die unter 25 bis 28 genannten Teile werden 
legen der Waffe nicht voneinander getrennt. 

DurclJ die Querbohrung des Abzugs greift die 

29 . .Abzngwelle, 

auch beim Zer-

mit welcher der .Abzug zwischen den Seitenwänden 
drehbar gelagert ist. des Schlosskastens 

andauert; denn das Schleppglied , welches die Stange beim Abziehen 
aus der Spannrast gehoben hat, weicht im Augenblick des SeJmsses 
nach vorn aus und giebt daher die Stange wieder frei. Lässt der 
Fingerd ruck auf den Abzug dann nach, so geht letzterer wieder vor, 
während das Schleppglied durch die Schleppgliedfeder zurückgedrückt 
wird und erst bei erneutem Abziehen abermals auf den hinteren Arm 
der Stange zu wirken vermag. 

Souac h wird der Hahn auch dann in gespanntem Zu­
stand er h alten, wenn d er Zeigefinger de s Schützen di e 
zurückgezogene Abzugzunge nicht so fort l oslässt. Durch 
einmaliges Abziehen kann daher unter allen Umständen nur ein 
einziger Sc huss abg!'geben werden. (Betr. Zweck und Notwendig­
keit aieser Vorkehrung vgl. S. '2.) 

Die 
33. Sicher n11g 

in Gestalt eines zweiarmigen Hebels ist mit einem Zapfen nebst 
Warze in die linke Seitenwand des Rahmen s ( 16) drehbar eingelegt. 
Der nach rechts gekröpfte hintere Arm ragt mit sein em oben und 
hinten gerippten Knopf aus der Rückwand des Rahmens hervor und 
trägt an der linken Seite seines Halses eine längli che Warze, 
durch welche die Sicherung abwechselnd in einer ihrer beiden 
Stellungen festgelegt wird. Der vordere, vorn nach innen gebogene 
Arm greift in die seitlichen Aa sfräsungen am Bund der Hahnwelle 
ein (s. unter 23, S. 10). 
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Um zu sichern, wird der Knopf aufwärts, zum Entsichern 
abwärts gedrückt. Es kann sowohl bei gespanntem wie bei ent­
spanntem Hahn gesichert werden. 

Das Vi sie r gehört zur Gattung der Treppenvisiere und 
besteht aus Blatt , Feder und Schieber nebst drei Schrauben. 

Das 
34. Visierblatt 

• s 
0\ .,.... -­ist zwischen den oberen, treppenartig abgestuften Gehäusewangen e 

(s. unter 3, S. 5) mittels der 

35. Visierblattschraube, 

die ihm als Welle dient, drehbar gelagert und wird von der 
förmigen 

welche mit der 
36. Visierfeder, 

37. Visierfederschraube 

am Gehäuse befestigt i st, stetig abwärts gedrückt. 
Das Visierblatt trägt den Visierkamm mit Kimme 

beweglichen 

~ 

und den -g -38. Schieber 1;:,; 
mit geraubten Seitenflächen. Die Bewegung des Schiebers nach = 
rückwärts wird durch die ~ 

begrenzt. 
39. Schieberschraube 

Die tiefste Visierstellung entspricht einer Schussweite bis zu 
200m. Ruht der Schieber auf der hinteren , mittleren oder vorderen 
Stufe der Wangen, so ergeben sich die Erhöhungen für bezw 300, 
400 und 500 m. Die Entfernungszahlen sind (unter Fortlassung der 
Nullen) in die obere Fläche des Visierblatts eingeschlagen. 

(Über das Korn s. unter 45, S. 13 .) 
Das 

40. l\Iagazin 

wird von unten in den Magazinkasten (17) eingeschoben und durch 
die Magazin-Hai tefeder (18) festgelegt. Eg hat die Gestalt eines 
vierseitigen, oben offenen und vorn flach abgerundeten Bel1älters von 
Stahlblech mit gelochten Seitenwänden, die oben zwei nach innen 
gebogene Lippen bild en. In die Rückwand ist rechts eine senkrechte 

~ 

• > 
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Führungsnut für die Führungsleiste des Zubringers (42) ein­
gestanzt. Seitenwände und Stirnwand sind am unteren Rand zu einem 
Falz umgebogen, in den der 

41. Magazinboden 
eingeschoben wird. 

Die Anordnung, dass das Magazin (durch einen Fingerdruck auf 
den Drücker der Magazin-Haltefeder) aus dem Magazinkasten nach 
unten herausgenommen werden kann, hat lediglich den Zweck, ein 
bequemes Entleeren zu ermöglichen; das Füllen geschieht ausnahmslog 
von oben durch Au(setzen des Ladestreifens und Abstreifen der 
Patronen in das Magazin. 

42. Zubringer. 
Die Platte des Zubringers ist oben mit einer einseitigen, 

keilförrnig abgeschrägten Rippe versehen; da die Patronen im Magazin 
sich in zwei senkrechten Reihen lagern, so bewirkt die Rippe, dass 
die Patronen der ein'en Reihe höher als die der andern liegen und 
dass beide Reihen mit einem Teil ihres Querschnitts ineinander 
greifen; die Patronensäule nimmt daher nach Höhe und Breite einen 
möglichst kleinen Raum ein. 

Die Rückwand des Zubringers trägt eine Führungsleiste, 
welche über die Rippe empor- und bei leerem Magazin und geöffnetem 
Verschluss so weit in die Patroneneinlage hineinragt, dass der Ver­
schluss in seiner geöffneten Stellung erhalten wird. 

Im Innern des Magazins liegt ferner die 

43. Zubringerfeder, 
welche in Form einer Zickzackfeder aus rechteckig gebogenem Draht 
hergestellt ist; sie stützt sich unten auf den Magazinboden (4 1) 
und trägt den Zubringer (42), welchen sie stetig nach oben drückt. 

Der röhrenförmige 

44. Yorderschaft 
hat vorn kreisrunden , hinten elliptischen Querschnitt; er umgiebt 
den Lauf ringsnm und fast in dessen ganzer Länge. Zu seiner Be­
festigung dient hinten ein Ausschnitt, in welchen der untere Ansatz 
des Laufs hineinragt, vorn die 

45. Vorderschaf'tkappe, 
die das flache dachförmige Korn auf hohem Korn fu s s trägt. Sie 
ist durch die 
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46. Schraube zur Yorderscllaf'tkappe und den Schuss abfeuert, indem seine Spitze in das Zündhütchen 

befestigt, deren Schaft in die Haft an der Laufmündung (s. unter 1der im Lauf befindlichen Patrone eindrin gt. . 
S. 4) eingreift. Der Druck der Pulvergase auf den Seelenboden sch1ebt den 

Der Vorderschaft nimmt sonach an jeder BewPgung des LauflYerschluss nebst Lauf, Gehäuse und Riegel zurück, bis die Berührung 
teil; um daher dPssen Rück- und Vorgang beim Schuss nicht z,der Stossfläche des Gehäuse5 mit der Grenzfläche des Rahmens diese r 
bel1indern, ergreift der Schütze zum Feuern mit der linken Han!Bewegung ein Ziel setzt. 
statt des Vorderscl~afts den Magazinkasten, dessen Gestalt diesen Während des Rückgangs dieser bewegli chen Gruppe gleitet der 
Zweck besonders angepasst ist. Vorderteil des Riegels, der sich in der Feuerstellung gegen die 

Der rückwärtige Schriignng des Verschlusses stemmte und diesen daher 
47. Kolben mit dem Lauf kuppelte, von der erhöhten vorde ren Stufe seiner 

wird vorn von der Gabel des Hahmens (16) gehalten, mit der e,Schwelle auf deren hinteren vertieften Absatz hinab, schwingt al so um 
durch die sein Gelenk nach unten und giebt infolgedessen den Verschluss frei. 

48. Kreuzscltraube Diese r setzt nunmehr seinen Rückweg allein fort und hält 

verbund en ist. Am Kolbenhals befindet sich eine Hand s tütze mil währenddem zugleich den Riegel nieder, so dass er nicht nach oben, 
Fischhaut (sogen. Pi s tolen schäftung), welche bei j eder Art de

1
also auch nicht nach vorn ausweichen kann. Dies~ Sperrung des 

Anschlags das feste Einziehen des Kolbens in die Schulter wesentlic1 Riegels macht den Grgendruck der Lauffeder unwuksam, welche 
erleichtert und förd ert. durch den Rückgang des Laufs gespannt worden war und die nun 

Das untere Hirnende des Kolbens ist mit der bestrebt ist, den Lauf wieder in die Feuerste llung vorzutreiben . 

49. Kolbenkappe 
beschlagen, die von den beid en 

50 und 51. Schrauben zur J{olb enkappe 
gehalten wird. 

52 bis 5:!. Oberer Riemenbügel mit Kloben UIJ{l Stift. 

55 nucl 56. Untet·er Uiemenbügel mit IUoben. 

Am Vorderschaft ist der Kloben (52) zum oberen Rieme n· 
bügel (5 ±) mittels des Stifts (53) angeb racht, während der Klob en 
(5ii) zum unteren Riemenbügel (56) in den Kolben einge· 
schraubt wird. 

III. Zusammenwirken der Teile. 

Die gelad ene Waffe wird bei gespanntem und entsichertem 
Hahn durch einen Fingerdruck auf die Vorderfläche der Abzucrzunge 
in Thätigke it gesetzt. " 

Das ZurückziPhen der Zunge hebt rli e Stange aus der Spannrast 
der Hahnwellil, und der Kopf des dadurch frei crewordenen YOn der 
S l ,., ' 
~ 1lagfeder bethätigten Hahns trifft mit seiner Schlagfläche den 

]unteren Bund des Schlagstifts, welcher nach vorn getrieben wird 

Rirgel, Gehäuse und Lauf sind deslt alb gezwungen, vorläufig in ihrer 
rückwärtigen Stellung zu verharren . 

Gleichzeitig l~at der Stoss, welchen der znrückgeschossene Riegel 
dem durch den Riegelschlitz hindurchragenden Hahn erteilt:, l etzteTen 
nach rückwärts geworfen und gespann t; in dieser Lage wird er durch 
die Stange festgehalten, die sofort wieJer in die Spannrast der Hcthn~ 
welle einfällt. 

Inzwischen ist die von der Kralle des Ansziebers erfasste leere 
Patronenhül:.ie aus dem Lmf en tfernt word en und mit dem Yerschluss 
zurückgegangen, bis die Unterkante ihres Bodens gegen den Auswe rfer 
stösst und sie dadurch nach oben hinausgeschleudert wird. Da d ie 
obere Öffnung des M;lgazins eben falls freigelegt ist , so hebt der Druck 
der Zubringerfeder die oberst e Patrone aus dem Magazin bis in die 
Verschluss bahn. 

Der Verschlusskolben, in welchem der Sch-lagstift seine (h intere) 
Ruhe- oder Sich0rheitslage mittlerweile schon wieder angrnommen 
hat, wird nach V ulll!nd ung der rückwä rtigen Bewegung von der dadurch 
gespannten Verschlussfed er abermals nach vorn geschn ellt und seili ebt 
zugleich die aus dem l\facrazin empor(J'estiegene Patrone vor sich her . ~ ~ 

1D den Lauf. 
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Sobald der Verschluss auf diesem Wege über den Riegel hinweg­
gegangen ist , erhält dieser von neuem Bewegungsfreiheit und kann 
mit seinem Vorderteil von der unteren Stufe längs der nach vorn 
ansteigenden schiefen Ebene seiner Schwelle auf- und vorwärts gleiten. 
Während daher die Lauffeder nunmehr in Wirksamkeit tritt und den 
Lauf nebst Gehäuse und Riegel in die Feuerstellung befördert, erhalten 
auch die Schrägflächen am Verschluss und Riegel gegenseitige An­
lehnung, so dass die Kuppelung zwischen Lauf und Verschluss 
wiederhergestellt wird. 

Alle diese Bewegungen im Mechanismus der Waffe, so verwickelt 
und umständlich sie scheinbar sind, vollziehen sich vermöge der augen­
blicklichen Kraftäusserung der arbeitend en Pulvergase naturgernäss 
mit grösster Schnelligkeit im Bruchteil einer Sekunde. Selbst der 
gewandteste und geübtaste Schütze, dessen Muskeln seinem Willen 
in unmittelbarer Folge gehorchen , ist daher ausser Stande, den Druck 
des Zeigefingers auf die Abzugzunge, durch den er den Schuss abge­
feuert hat, wieder aufhören zu lassen, bevor die Waffe abermals 
geladen und schussbereit ist. Dies hat indess keinerlei Bedenken, 
da j a der in die Spannrast zurückgeworfene Hahn durch die Stange 
gesperrt wird. 

Giebt der Schütze schliesslich die Abzugzunge frei , so dass sie 
nach vorn schwingen kann , und zieht sie dann von neuem zurück, 
so wiederholt sich mit dem Losgehen des nächsten Schusses alsbald 
das gleiche Spiel des Mechanismus. 

IV. Schiessbedarf 

(S. Tafel IV.)*) 

1. Patrone. 

Sie setzt sich aus Hülse, Geschoss und Pulverladung zusammen . 
Die messingene R ül s e hat die gewöhnliche F laschenform und 

gliedert sich in den walzenförmigen Ge s chossraum , die steil kegel­
förmige Schweifung, den schwach kegelförmigeu Pulv erraum und 
den Boden mit Zündhütchen. Als Angriffsfläche für die Kralle des 

*) Mit lVIassangaben versehene Bilder des Geschosses und eines L ade­
st r e ifens von ganz ähnlicher Einrichtung wie der hier beschriebene findet man 
in Wille, v. MannlieherB Selbstlade-Pistole m/1901; Berlin 1902; S. 14 bis 16. 
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Ausziehars und für die Ränder des Ladestreifens (s . unten) dient k ein 
vorstehender Bodenrand, sondern eine ringförmige, dem Hülsenboden 
gleichlaufende Rille (Eindrehung). Zündhütchen und Zünd­

glocke zeigen die übliche Anordnung. 

Das Geschoss hat die Gestalt eines abgestumpften, vorn spitz­

bogenförmig auslaufenden Kegel -· . Der Kern von Hartblei (Le~ieru~g 
aus Blei und Antimon) tritt nur am Boden zu Tage und wud 1m 
übrigen von dem aus nickelkupferplattiertem Stahlblech herge­
stellten Mante l rings eingeschlossen, dessen Bodenrand nach vorn 

gekröpft ist . 

Als S eh i e s s mit t el dient uuchsch waches Nitrocellulose­

Blättchenpulver von 500 g/1 Raumgewicht und 1,53 Dichte. Die 
Blättchen haben 1 25 bis 1,30 mm Seite und sind 0,09 bis 0,10 mm 

t k Dei. Stickstoff!:rehalt der Nitrocellulose beträgt 12 9 °/o. s ar . " 

2. LadestreifeiL 

Er besteht aus einer flach kreisbogenförmig gekrümmten Stahl­
blechschiene, deren Längsränder nach unten und oben derart gekröpft 
sind da s sie eine an der Innenseite über der Schiene offene Rinne 

' bilden. Bei gefülltem Ladestreifen greifen ilrre oberen Flansche in 
die unter 1 erwähnten Rillen der Patronenhülsen ein und verhind ern 
o jede Verschiebung oder das Herausfallen der P atronen nach d er 

Seite. Um eine ebenso sichere Lagerung auch in der Läng srichtun g 
des Ladestreifens zu erzielen, ist an seiner Rückseite eine stählerne 
Flachfeder eingelegt und in der Mitte von zwei nach innen ge­
kröpften L a pp en der Schiene fe tgehalten; zu ihrer Versteifung 
dienen zwei eingepresste Querrippen und eine mittlere Längsrippe: 
nahe den Enden, in der Verlängerung der beiden Quenippen, ist sie 
mit je zwei seitlich vorstehenden uncl nach vorn umgebogenen Na se n 
versehen die in schwalbenschwanzfö rmigen Ausschnitten der Längs-

' rände r des Streifens ruhen . Den Zweck diese r Yier Nasen s. unten. 

Die beiden Enden der Feder sind doppelt gekröpft. liegen in 
Ausschnitten der Schiene und bilden zwei Krall en , wel che üb e r 
die Vor derfläche d es L ades treifen s vorragen. Beim Einführen 
der Patronen in letzteren muss daher der betr. Krallenteil der Feder 
jedesmal zurückgebogen werden, was sich durch einen sanften Druck 
mit der Bodenkante der einzuschiebenden P atrone leicht und ohne 
Zeitverlust bewirken lässt. Nach dem F üllen des Ladestreifens werden 
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die Patronen von den wieder nach vorn federnden Krallen zangenartig 
umfasst und so festgehalten, dass sie sich selbst bei r oher und 
gewaltsamer Behandlung, geschweige denn bei dem gewöhnlichen 
Gebrauch unter keinen Umständen vom Ladestreifen trennen. Trotz 
der grossen Widerstandsfähigkeit der Schiene wie auch der F eder ist 
es immer noch leichter, einen dieser Teile unter beträchtlichem Kraft­
aufwand zu zerstören, als eine einzige Patrone unbeschädigt von 
ihnen loszulösen, ohne vorher die Feder zurückzubiegen. 

Andrerseits aber lassen sich die Patronen beim Füllen de 
Magazins mit grösster Leichtigkeit vom Ladestreifen trennen . Dieser 
scheinbare Widerspruch ist in ebenso einfacher wie sinnreicher Weise 
durch folgende Vorrichtung gelöst: 

Die in die Innenflächen der beiden Seitenwände des Gehäuse 
eingeschnittenen Nuten (S. 5 unter 3), welche das unten befindliche Ende 
des Ladestreifens aufnehmen, sind vorn mit Schrägfläc h en ver­
sehen, von denen die beiden unteren Nasen der Feder nach rück­
wärts gedrängt werden, sobald man auf die oberste Patrone im Lade­
streifen einen leichten Druck ausübt. Das Zurückweichen der Nasen 
überträgt sich in verstärktem Mass auf das unterste Ende der Feder 
neb t der sperrenden Kralle, welche den Patronen somit den Weg 
zum Magazin freigeben muss. 

V. Zahlenwerte. 

1. Waffe. 

Laufweite (zwischen den Feldern) 

r 
Karabiners . 

L I' {. • 
aU18 l 

Länge J · 

des - der 'tl gezogenen Teils { 

Geschosswegs im Lauf . 
Visierlinie . 

Höhe } des Karabiners 
Breite 

7,65 { +0,03 mm 
-0,02 " 

735,00 mm 

{ 

300,00 " 
39,22 Kaliber 

266,00 mm 
34:,7 7 Kaliber 

280,00 mm 
385,00 " *J 

77,00 " **) 
31,00 " 

-:-:-) Dies :Mass gilt für die tiefste Visierstellung; den Schussweiten von 
300 unü -!00 m entspricht eine Länge der Visierlinie von 384 bezw. 383 mm. 

''"'') Von Oberkante Gehäuse bis Unterkante Magazinkasten. 
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Anschlaglänge · 
Zahl . 
Tiefe 
Breite 
Felderbreite 

Züge richtung 

Drall-1länge { 

winkel 

Grösster Laufdurchmesser am } Patronenlage r { 
Grösste Laufweite im 

Gewicht des Karab iners 

Zahl seiner T eile . 

{ 
mit leerem Magazin 

" gefülltem " 

2. Schiessbed arf. 

l Länge . . . 
Patrone Gewicht . . 

Hülsenfüllung . 

r·g· { 
Geschoss Grösster Durchmesse r 

Gewicht. 
Querdichte . 

P ulver- { Gewicht. . . . 
ladung Ladungs ver hältn is 

{ Läage 
Hülse Gewicht (leer) mit Zündhütchen 

desgl. in ° fo des P atronengewichts 

Lade- { Pakonmahl . 

streifen 
Leergewicht . 
desgl. in Ofo des gefüllten Ladestreifens 

~- ) Im Achtkant ; vo r dem Achtkant 15 rum. 

335,00 mm 
4 

0, 12 " 
2,93 " 
3,08 " 

Rechts 
:250,00 mm 

32,68 Kaliber 
5 ° 30' 

20,0 0 mm *) 
10,00 " 

1775,00 g 

183 7,40 " 
ii6 

:35,00 mm 
10,40 g 

90, 00 °/o 
14,00 mm 

1,83 Kaliber 
7,82 mm 
5,53 g 

12,02 gfqcm 
0,45 g 
0,08 

25,00 mm 
4,45 g 

42,80 °/o 
6 **) 
9,25 g 

12,91 °/o 

-x-~-) Der Karab iner wird auch für eine Magazin fü llung von s ie b e n Patronen 
eingerichtet ; der L adestreifen is t dann um einen Patronendurchmesser länger 
und das Magazin 7 mm tiefer als bei der a uelern Ausführun gsform der W a ffe 

für 6 P atronen . 
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3. J ... eistung. 
.JI ün d ungsgesch win digkei t 

l 
ganze . . . . . . . . 

Mündungs- auf 1 Dekagramm der Waffe 
arbeit " 1 Decigramm der Ladung 

" 1 Quadratmillimeter Querschnitt 

Rückstassarbeit . 
Gesamtgewicht der beim Sclm s zurückgleitenden 'r eile 

(Lauf, Vorderschaft, Verschluss und Gehäuse mit 

Riegel) . 
Länge des Rückgangs dieser Teile 

Höchster Gasdruck 

:Mittlerer 
" 

Verhältnis des 

Treff­
fühigkeit**) 

mittleren Gasdruck" zum höchsten 

f 
100 m, Schnellfeuer 

Höhen- 1 00 , , freihändig . 

streuung 

1
100 m, ) 

auf 200 m, aufgelegt 
300 m, 

I 
100 m. Schnellfeuer 

Breiten- 100 freihändig. 

streuung 

1
100 " , ) 

anf 200 " , aufgelegt 

300 " ' 

J 
l 

J 
l 

J
l-1- 'I'afeln Flusseisen­

Auf 10m 
Durch- J E tc blech von je 0,9 5 mm n 1ernun()' 
schlag- d 

0 l Stärke = . . . . 
leistung l ~ wler leln 9 tannene Bretter von 

üurc JSC 1 agen 30 St .. k je . mm ar e = 
Feuergeschwi ndigkei t. 

Schusszahl in 30 Seku11d en 
(einseh t. Erneuerung rl e r 

Magazinfüllung ) 

J 
gezielt . 
im mechanischen l Schnellfeuer 

-±50,00 m 
57, l mkg 

0,3 2 " 
12 ,69 )) 
0, l 9 )) 
0 , l9 

6::35,00 g 
4,00 mm 

{+ 25 
1395 _ 

17 
at 

-±95 at 
1 : 2,82 
530 mm 
630 )) 

2 0 ') 

710 
" 

800 
" 730 
" 600 
" 

300 ,, 
580 )) 

910 
" 

13,3 

270,0 

1~ 

... ) Dieser Wert gilt nur für die als star r es Sys tem betrachtete Waffe· 
bei dem Selbstlad er winl aber die Einwirkung des Rii ckstosses auf die Schul tet 
des Schii tzrn clmch rlie hinter dem Seclenborlcn ringeschalteten hrwegli chen uni 

federnd en Zwischen glieder erheblich abgeschwiicht. S. a. S. 37. 
-=<--:-:- ) Treffbilder s. S. 22 bis 2fi. 

<·:+:+) Die Blechtafeln waren mit j e 10, die Bretter mit je 3ll mm Abstand 

voreinander aufges tellt. 
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4:. SchusstafeL ':') 

Abgangs- I Fall- Geschoss- Scheitel- Scheitel-Ent- geschwindig- Flugzeit: 

fernung winke! keit höhe abstand 

m Grad. l\'Iin. I Grad. l\'Iin. m Sekunden m m 

100 0 14 0 15 3i'i0 0,28 0,26 -

200 0 32- 0 34 290 0,!18 0,70 121 

aoo 0 50 I 2 2-51 0,96 1,38 17:2 

-±00 1 12 1 4 1 2-24 1,:1:3 :2,63 22-± 

500 1 38 :2 33 198 1,95 4,70 275 

-%·) Für 1.206 kgfcbm Luftgewicht und bei 
Geschosses = 1000-

einem Formwert des 
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Treffbild I. 

E n t f e r nun g : 100 m. 

5<l Schuss, Schnellfeuer. 

Höhenstreuung: 58 cm; Breitenstreuung : 73 cm. 

• 
• 

• •• • • lo • • • . • . . • 
• • • . • • • • ~. • . . . • 

• • . 
• • . 

• . . 

Massta.b 1 : 12,5. Quadratseite ö cm. 
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Treffbild II. 

Entfernung: 100 m. 

42 Schuss, freihändig. 

Höheustreunng: 63 cm; Breiteustreuung: 60 cm. 

• . 
... . . 
.· :· 

~ . . . 

Masstab: 1 : 12,5. Quadratseite ö cm. 
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Treffbild III. 

E n t f e r n u n g : 100 m. 

54 Schuss, a ufgelegt. 

Höhenstr euun g: 28 cm : Breitenstreuung: 30 cm. 

: :: ~~ ·. ·. . . ·: •: ... . . . ., . 

.1.\'Iasstab 1 : 12,5. Quadl'atse ite 5 cm. 
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Treffbild IV. 

E ntfern u ng 200m. 

GO Schuss, aufgelegt. 

Höhcnstrcuung: 71 cm: Bl'eitenstreuung: j , cm . 

. 
I 

• 
• • . . . .. • .. • . 

• • . .. . . 
•• • • •• • 

• • • .. . .. 
• • • • •• • • • 

• • • • 
• • . 

Masstab 1: 12.5. Quadratseitl• ö cm. 
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Treffbild V. 

E n t f e r n u n g : 800 m. 

50 Schuss, aufgelegt. 

Höhenstreuru1g 80 cm; Breitenstreuun g: 91 cm. 

. 
• 

• 
• 

• I . • . . • 
• . . • . • • . . . . . . • • • • 

• • • • • 
• • 

• 
Oa • 0 

• . • 
• • 

• 

Masstab 1 : 12,5. Quadratseite = 5 cm. 

• 
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VI. Gebrauch des Karabiners. 

1. Füllen des Jlagazins. 

Der Schütze erfasst mit der linken Hand die Waffe am 

Magazinkasten, mit dem Daumen und Zeigefin ger der Rechten den 
Verschlussgriff und zieht ihn vollständig zurück, wodurch zugleich 
der Hahn gespannt wird. Der geöffn ete Verschluss verbleibt von 
selbst in dieser Lage, weil ihn der aus dem Magazin in die Verschluss­
bahn emporsteigende Zubringe r festhält und den Gegendruck der 
durch das Öffnen gespannten Verschlussfeder unwirksam macht. 

Ein der P atronentasche entnommener gefüllter Ladestreifen wird 

mit dem einen Ende - gleichgiltig mit welchem - in die beiden 
Nuten des Gehäuses an der Rückseite der P atroneneinlage eingeführt. 
Der Druck des - möglichst dicht an der Schiene des Ladestreifens 
liegenden - Daumens der rechten Hand auf die oberste Patrone streift 
die Füllung ab und schiebt sie in das Magazin hinunter; die andern 
Finger der Hand finden dabei an der unteren Fläche des Magazin-

kastens einen Gegenhalt. 
Nach dem Abnehmen des l eeren Ladestreifens schnellt der V er-

scbluss selbstthätig nach vorn und führt die oberste Patrone in den 
Lauf ein: die W a ffe i s t s chu s s b e r eit, falls sie nicht nach dem 

Öffnen - vor dem Füllen - gesichert worden war. 
Durch ungeschicktes Verhalten des Schützen kann beim Schliessen 

und Vorschieben der ersten Patrone unter Umst änden eine Klemmung 
und Ladehemmung entstehen. In diesem - höchst seltenen - Fall 
muss jeder Versuch, den Verschluss gewaltsam vorwärts zu bringen, 
unbedingt unterbleiben ; vi elmehr ist sofort das Magazin durch einen 
F ingerdruck auf d!!n Drückergriff seiner Haltefeder (s. S. 9 unter 18) 
zu lösen und a_us dem Magazinkasten herauszuziehen. Die darin 
befindlichen Patronen werden entnommen (in die hohle Hand ge­
schüttet) und wieder in den leer en Ladestreifen einaeführt oder es 

. 0 ' 

wu d, sofern Eile geboten ist zum erneuten - und aeschickteren -, t> 

F üllen des Magazins ein fri scher Ladestreifen verwendet. 

2. Feuern. 
Im Anschlag hat der Schütze mit der linken Hand den 

Magazinkasten nicht den V ord er s chaft zu erfassen, weil sonst 
die freie Beweg~ng des Laufs beim Vor- und Rückgang behindert 
werden würde. Für die Art der Anordnung des Magazinkastens ist 
die Rücksicht auf bequeme Handlichkeit sowie auf zweckent-
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sprechende Lage der Waffe bei Abgabe des Schusses und bei dem 
nachfolgenden elbstthätigen Spiel des Mechanismus vo rzug' weise 
massgebend gewesen. 

3. Sichern n11tl E11ts ichern. 

Mag der Hahn gespannt sein oder sich in der Ruhelage befinden, 
stets wird er dadurch gesperrt und fe tgelegt, also ge sichert (rgl. 
S. 12 unter 33), dass man den Knopf der Sicherung nach oben 
drückt. Die entgegengesetzte Bewegung (llinabdrücken des Sicherungs­
knopfs) giebt den Hahn wieder frei und bewirkt somit die En t s i c h e ­
rung der Waffe. 

4:. Entleeren tles Magazins. 

Es wird in derselben Weise verfahren, wie unter 1 am Schlus · 
angegeben, und der Karabiner nun so mit der linken Hand era rifl'en 
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dass deren hohle gekrümmte Innenfläche unter der Öffnung de 
Magazinkastens liegt, während die Hechte den Verschlussgriff erfasst 
und zurückzieht; die noch im Lauf befindliche P atrone fäll t dann aus 
dem Magaz inkasten in die linke Handhöhlung. 

Will man hierauf - oder überhaupt bei leerem Magazin -
wieder sc!Jliessen, so rlrücke man die in die Verschlussbahn hin ein­
ragende Führungsleiste des Zubringers mit dem Daumen der linken 
Hand nieder, halte indes zugleich mit der Rechten den Verschluss 
am Griff fe st und lasse ihn , dem Druck der Verschlussfeder nach­
gebend, nur aUmähli ch bis in die Feuerstellung vorgleiten. Das 

5. Entspannen des Hahns 

wird mit Hilfe des Spann h ebe l (vgl. S. :2 ), im übrigen aber wie 
bei j eder andern Schusswaffe ausgeführt. 

VII. Zerlegen, Reinigen und Zusammensetzen. 

1. Zerlegen. 

Da · Abnehmen der Hauptteile geschieht m nacl1stehender 
B.o~ ih enfolge: 

Schlosskasten (h e rau~ heben, nachdem der Schnep per, welcher 
ihn im Rahmen fe stlegt (s. S. \) unter 22) mit dem 
Schraubenzieher oder dergl. niedergedrückt worden ist), 

Lauf mit Gehäuse (vom Rahmen nacl1 vorn abschiebeu ), 
Sich erung (durch Aufwärtsdrehen aus dem B.ahmen ent­

nehmen), 
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B.iegelwelle (mit ein em Stift auf ihre linke Endfläche drücken 
und sie dann nach r echts heran ziehen), 

B.iegel , 
Verschlusskolben (ein wenig zu rückziehen und nach unten 

aus dem Gehäuse entfernen), 

Lauffeder, 
Führun gssp indel , 
Verschlussfed er mit Druckplatte, 

Haltestift. 
Schlagstift, 
Schlagstiftfeder, 
Magazin (durch einen Fingerdruck auf den Drückergriff der 

Haltefeder lösen und aus dem Magar.inkas ten heraus­

ziehen), 
Zubringerfeder (den Magazinboden abschieben), 

Zubringer. 
Ein Zerlegen des Sch l osse s wird nur in seltenen Fällen 

erforderlich; bei entspanntem Hahn werden der Reihe nach entfernt: 

Stange mit W elle, 
Abzug mit W elle, 
Abzugfeder (tällt heraus), 
Hahn (nach rechts herausschieben), 
Schlagfeder (fällt heraus). 

2. Reinigen. 

Nach jedem Schiessen wird die Laufseele in der gewöhnlichen 
Weise gründlich ausgewischt sowie Verschluss uncl Riegel gereinigt 
und leicht gefettet. 

Den Zubringer wischt man fett ab, und auch das Schloss ist 
nach seiner oberflächlichen B.einigung ein wenig zu fetten. 

das 

3. Zusammensetzen. 

Das Zusammensetzen erfolgt in umgekehrter Reihenfolge wie 
Zerlegen: 

Zubringer, } 
Zubringerfeder (in das Magazin einlegen), 

Magazin (nach dem Schliessen des Magazinbodens so weit in 
den Magazinkasten hineinschieben , dass die Haltefeder 

einschnappt). 
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War das Schloss zerlegt, so werdeu der Reihe nach eingebracht: 
Schlagfeder (den flachen Schenkel mit dem Schraubenzieher 

oder dergl. gegen die Rückwand des Gehäuses drücken 
und gleichzeitig den Hahn von rechts nach links so 
in den Schlosskasten ein schieben, dass das Horn der 
Feder am Absatz der Hahnwelie anliegt) , 

Abzug mit Welle, 

Abzugfeder (so einlegen, dass der längere Arm auf dem 

Abzug ruht, während der kürzere nach oben weist ), 
Stange mit Welle , 

Sicherung (in den Rahmen einlegen ). 

Am V er s c h l u s s : 
Schlagstift mit Feder 
Haltestift, 

Verschlusskolben (mit Verschlussfeder und Führungsspindel 
von unten in das Gehäuse legen), 

Riegel mit Riegel welle. 
Lauffeder. 

Schliesslich: 

Gehäuse mit Verscllluss (von vorn in die Nuten des Rahmens 
einschieben), 

Schlosskasten (mit dem vorderen Ansatz voran von unten in 

den Rahmen ein führen und durch eine drehende Be­
wegung nach rückwärts in eine solche Lage brin~en . 
dass der Schnepper einspringt). 

VIII. Kritische Betrachtungen. 

Die beträchtlich höhere ballistische Leistung des Karabiners im 
Vergleich mit den übli chen Faustwaffen bedingt naturcremäss auch 
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eme entsprechend grössere Beanspruchung des Mechanismus durch die 
Rückwirkung des Schusses . 

Während daher beispielshalber für v. Mannlichers 6 5- und 
7,65 mm Pistole m/ 1901 *) die gewählte Anordnung eines festcrelacrerten 
Laufs mit gefedertem Ver s chluss ohne sta rre Verrteg:lung 
durchaus zulässig und angebracht erscheint - zumal im Hinbli ck 

*) V gl. W i II e, ,.. Mannlichers Selbstlade. Pistole m/1901; Berlin 1902-
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auf die vom Erfinder so wesentlich verbesserte Ausgestaltung der 
Bremsvorrichtungen - , würde diese Konstruktion für den so viel 
stärker beanspruchten Karabiner schwerlich zu empfehlen sein, weil 
sie möglicherweise die unerlässliche Sicherheit des Schützen, die 
Widerstandsfahigkeit und Dauer wesentlicher Teile der Waffe und 
die gute Erhaltung der Patronenhülsen in Frage stellen oder doch 
zum mindesten - selbst im günstigsten Fall ~ bedenkliche Gas­
entweichungen durch die rückwärtige Lauföffnung veranlassen könnte . 

Man muss es deshalb in j eder Binsicht billigen, dass der 
Konstrukteur für seinen Karabiner auf den bloss durch Federdruck 
an den Lauf angepress ten Verschluss verzichtet und sich statt dessen 
für die starre Verrieg e lun g im Verein mit einem beweglichen 

Lauf entschieden hat. 
Dem beweglichen Lauf haften, sofern es sich um Handfeuer­

waffen von bedeutender Länge (wie Infanterie-Gewehre) handelt, ohne 
Zweifel manche Nachteile und Unzuträglichkeiten an . Diese kommen 
indes für eine so kurze Schusswaffe wie der vorliegende Karabiner 
um so weniger in Betracht, als bei ihm überdies die vorn Schaft 
vollkommen unabhängige Lagerung des Laufs, die Art seiner Verbindung 
mit dem Gehäuse und dessen Führung im Rahmen das tadellose 
Verhaltm dieser Bewegungsteile während ihres Rück- und Vorgangs 
beim Schuss zuverlässig gewährleisten. 

Als ein Mangel in der Am:gestaltung der Waffe hinsichtlich der 
durch die Beweglichkeit des Laufs bedingten Einrichtungen könnte 
es vielleicht - scheinbar nicht ohne triftigen Grund - bezeichnet 
werden, dass der Vorderschaft mit dem Lauf - und nur mit diesem -
starr verbunden ist und daher auch an de~sen durch die Rückwirkuncr 
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des Schusses hervonrerufenen Bewecruncren teilnimmt so dass die linke ...... 0 0 1 

Hand des Schützen nicht ihn, sonelern den Magazinkasten ergreifen 
muss, um im Anschlag den vorderen T eil der Waffe zu stützen. 

Die er Einwand trifft j edoch sachlich nicht zu, da, wie schon (auf 
S. 2.7 unter 2.) erwähnt wurde, die Anordnung des Magazinkastens gerade 
~it Rücksicht auf den in Rede stehenden Gebrauchszweck so getroffen 
Ist, dass sie die bequeme Handha buncr der Waffe sowie ihre vorteilhafte 
Lage beim Schuss und während de; Arbeitens' der bewe crlichen Teile 
• • 0 

m Jedem wünschenswerten Masse begünstigt. Dabei darf auch nicht 
a~sser .Acht gelassen werc!en , dass sich aus dem kurzen , leichten Lauf 
ei~ sehr geringes Vordergewicht des Karabiners ergiebt, zu dessen 
w_~rksamer Abstützung durch die linke Hand des Schützen schon ein 
kurzerer Hebelarm der Kraft völlig genügt, als ihn andre längere 
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und schwerere Waffen erheischen. Endlich ist - nebenher - noch 
zu berücksichtigen , dass der mit dem Lauf fest verbundene und 
zurückO'leitende Vorderschaft den durch den Rückstass des Schusses 

0 

in Bewegung zu setzenden Teilen ein gewisses - allerdings nur 
unbedeutendes - Gewicht hinzugefügt, was für die zweckentsprechende 
Bethätigung des Mechanismus immerhin einen kleinen Vorteil bedeutet. 

.Als unentbehrliche Ergänzung des gleitenden Laufs, welche dem 
Selbstlader erst das Gepräge einer selbstthätig arbeitenden, gleichsam 
lebendigen Maschine verleiht, ist bekanntlich die Kuppelung nebst 
ihrem Beiwerk anzusehen, die Lauf und Verschluss zeitweise zu einem 
Ganzen vereinigt. Sie hat die mannigfachsten und verwickeltsten 
Verrichtungen zu besorgen und ihre zahlreichen Arbeiten mit unfehl­
barer Sicherheit in einem kleinsten , fast unmessbaren Zeitteilchen 
auszuführen. Sie hält zunächst den Verschluss mit aller Kraft fe st, 
so dass er im Augenblick des Schusses nicht vom Fleck weichen kann; 
eine tausendste! Sekunde später giebt sie ihn auf seiner Reise nach 
rückwärt frei, fängt dafür aber den Lauf ein, dem sie nicht gestattet, 
nach vorn zu gehen, wie er gern möchte; nach weiteren zweitausendste! 
Sekunden lä st sie auch den Lauf los, schliesst sich dem heimkehrenden 
Verschluss an und legt sich ihm schliesslich wieder als sein unbeugsamer 
Wächter quer in den Weg. Thut sie nicht dies alles mit äusserster 

Genauigkeit und Pünktlichkeit, so ist die Waffe - mag sie sonst 
so schön sein wie sie will - rettungslos dem alten Eisen verfallen! , . . 

So verzwickte Aufgaben sind, wie natürlich, bei den verschiedenen 

Selbstladern dieser Gattung auch in der verschiedenartigsten Weise 
behandelt und bei einigen mit einem Auf1vand von Mitteln gelöst 
worden , der an Vielgestaltigkeit den zu erfüllenden Zwecken nichts 
nachgab . .Anders ist v. Mannlieber verfahren. Seine Kuppelung (der 

RicO'el ") stellt eine höchst simpel geformte Platte vor, die vorn auf 
" 0 einer zweistufigen Schwelle ruht und deren ganze Eigenbewegung darin 
besteht, dass sie um ihr rückwärtiges Gelenk ein paar Millimeter 
abwärts und dann wieder ebenso viel aufwärts schwingt - das ist 
alles und damit wird alles gethan, was man von der Kuppelung , 
irgend verlangen kann. Aber gerade in dieser erstaunlichen Einfachheit 
bekundet sich am deutlichsten der geniale Blick des geborenen Erfinders 
und das praktische Geschick des erfahrenen Konstrukteurs. "In der 
Beschränkung zeigt sich erst der Meister." 
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Nach dem Abfeuern bleibt die Verriegelu11g des Verschlusse~ 

bestehen, bis der Lauf seinen Rückgang beendet. Die Zeitdauer 
dieses Wegs, nach dessen Vollendung der Verschluss sich selbstthätig 
öffnet, muss daher :;o bemessen sein, dass das Geschoss schon vor­
h er die Laufmündung verlassen hat und dadurch die Gasspann ung in 
der Seele aufNull orier Joch bis zu einem äusserst geringfügigen Wert 
gesunken ist. Träte das Öffnen des VerschlnssPs früher t>in, so würde 
rlie Wahrscheinlichkt'it vorliegen, dass der dann im Lauf noch thätige 
Gasdruck die berPits vorhin (S. 31) berührten Gefahren herbeifülHte. 
Um diesen vorzubeugen, müssen Geschwindigkeit und Gewicht des 
Geschosses in einem gewissen Verhältnis zum Gewicht der durch den 
Rückstass bethätigten Teile und der Länge ihres Wegs stehen: 
ausserdem spielt hierbei auch die Summe der Wider~tände, welche 
die Bewegung der zurückgleitenden Teile bremsen helfen, eine nicht 
unbedeutende Rolle. 

Inwieweit die Konstruktion Jes 7,65 mm Karabiners jener An­
forderung genügt, lehrt folgende einfache Betrachlung: 

Das 5,53 g schwere Geschoss durchläuft, da es -+50 m Mündungs­
geschwindigkeit bes itzt , die :280 mm lange Laufseele*) mit einer 

mittleren Geschwindigkeit von ° +/ 30 
=225m (also in 0,0012-:l: Se­

kunden). Nach dem bekannten physikalischen Gesetz von der Er­
h alt u n g des Schwerrun kt s *''') ist nun der gesuchte Rücklaufweg 
( x) des Laufs ebenso vielmal k Iei ner ·als der Geschossweg in der Seele 
während des gleichen Zeitteilchens, wie das Laufgewicht (einschl. der 
starr mit dem Lauf verbundenen Teile = 635 g) das Vielfache des 
Geschossgewicht~ beträgt: 

x : 280 = 5,53 : 6:Fi; 
x = :2 ,44 mm. 

Der Lauf legt demnach, bis das Geschoss die Münriung verlässt, nur 
einen Weg von 2,-:1:-:1: mm zurück, und da sein ganzer Rückgang, 
bei dessen Vollendung die Entriegelung des Verschlusses eintritt, 
-1: mm beträgt, so hat das Geschoss bereits eine Strecke jenseit 
der Mündung durchflogen , wenn ~ich der Verschluss vom Lauf trennt . 

Schon hieraus folgt unmittelbar, dass einerseits die gesamte 
Rückwirkung des Schusses zur Beth ä tigung des Mechanismu s 

*) Genauer den Abstand zwischen Geschossboden und Mündung, den sogen. 
Geschoss- oder Arbeitsweg in der Seele. 

**) Der Schwerpuukt eines Sys tems starr verbundener Kö1·per verändert 
sein en Ort nicht, wenn ihre gegenseitige Lage lediglich dnrch E inwirkung einer 
inneren Kraft verschoben wird. 
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der 'Waffe vollständig ausgenutzt wird, und dass andrerseits 
b eim Öffnen de s Verschlusses kein n ennen s werter Gas­
dru c k mehr in der See le herr sc h e n, a l so auch die Patronen­
hülse , welche bis zum Öffnen ihren ur sprünglich en Ort im 
Patronenlager unv erändert beib ehält , nicht in höherem 
Masse auf \"f eiten oder Reissen beanspru c ht werd e n k a nn 
als in j eder gewölllllichen, nicht selbstthätigen FeueTwaffe. 

In Wirklichkeit gestaltet sich aber das Verhältnis dadurch noch 
erheblich günstiger, dass die Geschwindigkeit und Zeitdauer der 
Laufbewegun g nicht nur von der gegebenen Kraft und dem Gewicht 
der bewegten 'reile beeinflusst wird, sondern dass der Rückgang des 
Laufs auch eine weitere Verzögerung durch die im Mechanismus 
auftretenden Brems widerstände erfährt (Reibung aller gleitenden 

Flächen; Sp,mneu der Lauf- und der Schlagfeder). 
Wie aross der Einfluss dieser Bremsung ist, lässt ich durch 
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Rechnung schwerlich finden, wohl aber durch Messungen mit 
Hilfe der Funkenphotographie, wie sie Professor Dr. Cranz 
in Stuttrrart. kürzlich an einer Selbstlade-Pistole in höchst chaTf-

b . 

sinniger W eise und · mit gün~tig~tem Erfolg durchgeführt hat.'') 

G Ieich ein em roten Faden zieht sich durch alle Waffen­
konstruktionen v. 1\fannlichers das scharf au geprägte Bestreben, mit 
Raum und Gewicht so sparsam wie irgend möglich hauszuhalten. 
Dies ane rkenn enswerte Geizen mit dem Gramm und Kubikcentimeter, 
wie es allein ein günstiges G Ieichgewicht zwischen dem aufgewendeten 
Stoff und der erreichten Leistung der Schus waffen ermöglicht, ist 
auch in der gesamten Am:gestaltnng des 7,G5 mm Karabiners sehr 
deutlich erkennbar, vor allem in der Anordnung des Ver sc hlu sses. 
E in übermässig lange r Verschluss sp ielt bekanntlich bei so manchem 
Gewehr Karabiner und Selbstlader die unwillkommene Rollu des 

' leidiaen Schmerzenskindes. v. Mannlicher hat diese mi sliche Klippe 
0 

erfolgreich vermieden (s . a. S. '2/ 3 und 6), teils durch di e mehrerwähnte 
eigenartige Verriegelung des Verschlusses, teils dadurch, dass die zur 
Aufnahme der Verschlussfeder bestimmte Bohrung fast bis zur vorderen 
Wand des Verschlusskolbens reicht. Die augen cheinlichen Vorteile 
dieser Einrichtung finden überdies eine sehr wesentliche Ergänzung 
sowohl in der Art der Anbri ngun g des Sc hlo sses, de.sen sämtliche 

*) Siehe "Anwendung der elektrischen Momentphotographie auf die Unter­
suchung von Schusswaffen" von Professor Dr. Cranz . Halle/Saale 190l. 
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Teile, auch der Hahn, im Ionern des Gehäuses liegen, wie auch in 
dem vollkommenen Abschluss des letzteren durch eine starke 

' widerstandsfähige Rückwand, aus der beim Schuss kein einziger 
Verschluss- oder Schlossteil nach hinten heraustritt·. Diese Wand 
gewäh1 t daher, selbst wenn irgend ein Glied des Mechanismus im 
Feuer zu Bruch gehen sollte, dem Schützen jede wünschenswerte 
Sicherheit gegen Verletzungen und vermeidet ausserdem eine 
übertriebene Vergrösserung der An sc hlaglänge, wie sie notwendig 
werden würde, wenn der Verschluss beim Öffnen die rückwärtige Grenze 
des Gehäuses überschritte und sich dem Ge~icht des Schützen um 
ein beträchtliches Mass näherte. 

Die Sicherung der Karabiners enb:pricht den Anforderungen, 
welche bei dergl. Handfeuerwaffen an diese Vorrichtuna in der Reael 

0 b 

ge~tellt werden; sie erlaubt den Hahn nach Bedarf in seinen beiden 
Endstellungen - gespannt und entspannt - festzulegen, und dies 
läss t sieb in j eder beliebigen Lage der Waffe durch einen schwachen, 
kurzen Fingerdruck auf den so bequem wie möglich geformten und 
zugängli chen Knopf des Hebels leicht, ra eh und ~icher bewirken. 

Am Ma ga zin verdient namentlich die zweckmässige Vorkehrung 
erwähnt zu werden, welche das Entleeren nach unten aestattet ohne 

b ' 

vorher den Zubringer nebst Feder entnehmen zu müssen. 

Eine sehr wesentliche Neuerung weist der zum Füllen des 
Magazins dienende Lade s treifen, System Mannlicher-Pieper, 
auf (vgl. unter IV, 2, S. 17), der bei geringem Gewicht (9,'25 g) und 
einfachstt>r Konstruktion dennoch die beiden, nicht gar leicht zu 
vereinigenden Hauptaufgaben dieses Ladegeräts in vortrefflicher Weise 
löst, indem er, getrennt von der Waffe, die ibm anvertrauten Patronen 
auch bei schärfster Beanspruchung unverrückbar festhält , dagegen 
sie, sobald der Fingerdruck zum Abstreifen der Füllung in das Magazin 
beginnt, selbstthä.tig ohne den kleinsten besonderen Griff oder 
Kraftaufwand, frei g i e b t und niedergleiten lässt. 

Die Trefffähigkai t des Karabiners ist, wie die 'rreffbilder 
auf S. '22 bis '26 darthun, sehr befriedigend; ebenso, nach den auf 
S. 20 angegebenen Zahlenwerten, die Durchschlagleistung. 
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Au ~ der Schu ss ta fel (S. 21 ) ist zu entnehm en, dass Gcsc h os. ­
al' ~ c llwin d i a k e i ten F a ll wink el und bestri ch e ne Rä um e bez\1'. 
0 b ' 

Schei te lh öh en durchaus günstigen Bedingungen entsprechen. 

Hinsichtlich der Fe u e rgeschwindi gk eit geht die Leistung 
d e~ Karabiners (in 30 s~kunden 18 gezielte Schüsse oder 42 Sclm~s 
mechanisches Schnelll'eucr, einschl. Erneuerung der :Magazinfüllung), WI C 

bei j edem Selb t lader ohne Unterschied, weit übe r das für den prak­
tischen Gebrauch notwendige oder auch nur wünschen. werte Mass 
hinaus. ln dieser Beziehung leistet schon der gewöhnliche :Mehrlader 
eher zu viel als zu wenig, und es muss immer wieder betont werden . 
dass der Vorzug de · Selbstladers kein eswegs auf dem bis zur äus~e rs ten 
Grenze ge~ te i ge r ten Schnell fe uer beruht, !'Ondern überwiegend aus dem 
~o erheblich ve reinfac h te n und erl ei ch te rten Ge br au ch de r 
Waffe herzuleiten ist, der ein ve rnünfti ge r es und spar sam e r e~ 
H au sh alt e n mit den Kör per- und Ge i stes k rä H en d es Sc hützen 
gestattet , als die anstrengend ere und umständlichere Handhabung der 
bisherigen Mehrlader es ermöglicht . 

Der höch~te Ga s d r uck beim Schuss (1395 at) bewegt ~ i ch in 
mässigen Grenzen ; ·ein Verh ältnis zu dem durch Rechnu.ng gefunc~ e n e n 
Wert de~ mittleren Gasd rnek (2,82 : 1) ist al relativ vorthellhaft 
zu bezeichnen : e- bildet bekanntlich den Massstab für di e ballistischen 
Eigenschaften, welche das Schiessmittel unter gegebenen Bedingun gen 
zu entwickeln vermag, und lässt im vorli egenden Fall erkennen, dass 
die Beziehuuaen der chemischen un d physikalischen Beschaffenheit des 

0 . . 

Pulvers zum Ladungsverhältnis und zur LadungsdiChte , sowie zur 
Einrichtung der Seele und der Geschoss führung befri edigend gewählt 

sind. (Vgl. a. S. H .) 

Aus der vVinkler schen Formel ergiebt sich, dass zwischen 
der Wirl erstandsfähigkeit des Laufs am P atronenlager (bei 10 mm 
lichter Weite und fi mm = 0,5 Kaliber mittl erer Wanilstärke) und 
seiner ß eanspruclmng durch den höchsten Gasdruck Gleichgewicht 
stattfindet, wenn die Elast izitätsgrenze des Laufmetalls 28 kg/qmm 

erreicht . 
Da nun der Laufstahl eine Elastizitätsgrenze von mehr als 

-W kg/qmm besitzt ,*) so ist gegen bleibende Formveränderungen 

·:<· ) Der zu den Karabinerl äufen verwendete Tiegelgussstahl ergiebt ein e 

Bruchgrenze von 79 l<gfqmm bei 12 °/o Dehnung. 
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ein Sicherheitsüberschuss von mindestens ±5 °/ o vorhanden, der völlig 
ausreichend erscheint. 

Die R ü cks tas sarb eit des Schusse:,; beläuft sich nur auf 
0, l 9 mkg. Dieser Wert würde für ein en leichten Karabi ner von mittlerer 
Leistung selbst dann recht mäs~ ig zu nennen sein . wenn er sich 
~ n v e rm in de r t auf die Schulter des Schützen übertrüge. Dies ist 
Jedoch bekanntl ich nicht der Fall, da sich jener Wert nur auf die 
als s t a rr es System gedachte Waffe bezieht, während in Wirklichkeit 
ein beträchtlicher 'r eil des Rückstosses von und in ·dem Karabiner 
selbst durch rli e Betl1ätigun g seines Mechanismus auf~Yezehrt und so 
für den Schützen unschädli ch gemacht wird. Dem befm Sc l1U:>s auf 
den Seelenboden wirkenden Druck der Pul ve rga ~ e fäll t die Aufg<tbe 
zu, de_n Ve rschluss (nebst Lauf, Gehäuse, RiPgel und Vorclerschaft) 
zum 01fnen in Bewt'gung zu setzen, die VerBchlus~fed er , die Lauf­
feder und den Hahn bezw. die Scl1lagfeder zu spannen und die 
Reibungswiderstände dt' r zahlreichen, während d e~ Öffnens auf 
einander gleitenden Flächen zu übPrwinden. Diese ve rschiPdenen 
Verrichtungen ve rbrauchen sämtlich einen mehr oder minder grossen 
'l'eil der gegebenen Kraft und tragen somit entsprechend dazu bei 
die Anstrengung, welche den durch den Rückstoss beanspruchten 
Körperteilen des Mannes zugemutet wird , nicht unerheblich zu ver­
mindern. Das :M:t~s s, um welches die Rückwirkung des Schusses 
aLgeschwächt wird , bevor sie rl ie Schulter de Schützen erreicht läss t 
~ich nur durch dynamometrische Ermittelungen genau b esti~men ; 
Jedenfalls ist es aber bedeutend genug, um zur Schonung der physi;chen 
Kräfte des Schütz en. die soeben (S !36) unter den Vorzügen der Selbst­
lader grgenüber rl en bi~ h e ri ge n Handfeuerwaffen aenannt wurde 
wesentlich beizustruern. o ' 

Die hier wi edergegebene kurze Beschreibung un d E rörterung 
des 7,65 mrn Maunlicher-Karabiners dürfte genügen, um den Leser mit 
den trefflich en Eigt>nschaften di~se r Waffe vertraut zu machen. 
Ihre wesentlichsten Vorzüge werden nicht nur durch die relativ hohe 
ballistische Leistung, sondern namentlich auch durch die rnustcrgiltige 
.Art gekennzeichn et , wie die ge istvoll ersonnenen Grundzüge der 
Verschluss- und Schlosskonstruktion in überaus geschickter Weise 
zu ebenso einfachen wie prakti ·eh zweckmässigen Formen ausgestaltet 
worden sind . 

- •-<>- -
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Zweiter Abschnitt. 

Karabiner- Pistole. 
(S. Tafel VI. ) 

I. Einrichtung der Waffe. 

Die zwischen dem Karabiner und der Pistole an sich obwaltenden 

Verschiedr.nh eiten sind weder zahlreich, noch berühren sie das Wesen 
der Sache in einem and ern Sinne als er durch den Unterschied der 
Schulter- und der Faustwaffe überhaupt selb tverstäncllich bedingt ist. 
Sie beschränken sich daher fast ausschliess lich auf die naturgernässen 
Abweichungen der Laufl ä nge , des Vi s ier s der Sc h ä ftun g und 
der Gewichtsverhältnisse. DagPgen sind L a ufw eit e, P at r o n e , 
Lade s tr e ife n , Verschluss , Sch l os s und Magazin bei beiden 

Waffen gleich. 
Auf. dem Vorderteil des Pistolenlanf,; ist , da der Vorderschaft 

fehlt das Korn mit Fuss unmittelbar in der übli chen Weise 
ano-ebracht während das Visier nur aus dem Visierkamm mit 

0 ) 

Kimme besteht. 
Der Kolb e n der Pistole hat die gewöhnliche Form und wird 

von einer Schiene gebildet, die an ihrer inneren Seite durch eine 
Mittelrippe versteift ist. F ür die e sind ent,:p rechende Falze an 
den Inn enrändern der beiden Kolb e n sc h a l en ausgespart , welche 
aus Nussbaumholz hergest ellt, aussen mit Fischhaut und inwendig 
_ zur Erleichterung - mit j e zwei Höhlungen Vtlrsehen sind . An 

jeder sei tlich en Verschiebung durch die an der Mittelrippe der Schiene 
anliegenden Falze ve rhind ert , werden sie in der Querrichtung von einer 
durch beiJe Schal en gehenden Kopfsc hr aube zusammen!5ehalten , 
deren Mutt e r und (nap fförmige) Unterlegscheibe in die Kolben­
schalen versenkt und um ihnen ein e gesicherte Lage zu geben längs 
der äusse ren Ränder sternförmig gerippt sind. An das untere End e der 
Schi ene ist ein Kloben mit eingebogenem 'rr age rin g angenietet. 

Die Pistol e wird in zwei Ausführun gsformen (mit l ä n ge rem 
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und mit kürzerem L a uf) hergestellt, welche im Folgenden als 
lan ge bezw. kurze Pist ole bezeichnet sind. 

Damit die l a n ge Pi s tole in geeigneten Fällen auch nach Art 
eines Karabiner s Verwendung .finden kann, ist di e zu ihrer Unter­
bringung beim Nichtgebrauch dienende Ta sc h e von steifem Kernl eder 
zugleich als Sc hult e rkolb en oder An schl agtasche ausgestaltet 
(Taftll VI). Sie wird an der Rückseite durch ein en K l app cl ecke l 
nebst Mes s in g kn opf geschlossen, hat links eine Sc hlaufe fü.r den 
'rra ge riemen und innen einen verschiebbaren Kn op friemen , der 
das Entnehmen der Waffe erleichtert. Das vordere Ende der Tasche 
schliess t ein eingeleimter und mit zwei Schrauben befestigter hölzerner 
Bl ock, der hinten für den Vord erteil des Laufs nebst Korn ausge­
~chnitten ist und vorn an seiner äusseren Fläche ein en stählernen 
Ka s ten mit T förmig unterschnittener L e i s te trägt ; unter dieser 
liegt eine Flachfe d er mit Sper r s ti ft und ge rauhtem G riff. 

An der Pistole selbst ist in die Rückseite der Kolbenschiene 
eine unten offene Nut -- ebenfalls von T förmigem Querschnitt -
eingefräst, in welche die L eiste am Kasten der Tasche von unten 
so weit hineio geschoben wird , dass der von der F eder stt>tig nach 
vorn gedrückte Sperrstift in eine vertiefte längl iche R as t der Nut 
einspringt. Dadur<:h ist die Pistole mit der Anschl agtasche zu einer 
Schulterwaffe vert>i nigt. Um beide wieder zu tren nen, bedarf es nur 
eines Fingerdruck auf den Griff der F eder; der Sperrsti ft tritt dann 
aus sein er Rast heraus und gestattet das Abstreifen der Tasche. 

II. Zahlenwerte. 

1. Waffe. 

L aufweite (zwischen den Feldern) 

Pist ole 

Länge 
der - des 

L aufs { 

gezogenen Teils { 

Gescl1osswegs im Lauf 
Visierlinie . 

Lange j Kurze 
Pistole 

7 65 { + 0,03 7 65 {+o,o:3 mm 
) - 0,02 ' -0,02 )) 

300,00 266,00 mm 

152 ,00 119,00 " 
19,8 7 15,f>6 Kaliber 

121,00 88,00 mm 
J ö,82 11 ,50 Kaliber 

132,00 99,00 mm 
2-!7,00 212,00 " 
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Lange I Kurze 

Höhe 

Breite 

Z.üge 

I 
f der Pistole 

Zahl. 

Tiefe 

Breite 

Felderbreite 

richt.ung 

Dmll-lläoge 1 
winkel 

Grü<ster Laufdurch-) ! 
messer am Patronenlager 

G rösste Laufweite im 

{ 

G . 1 t 1 p· t 1 { mit leerem Magazin 
ewiC 1 c er 1s o e r··llt 

" ge u em " 
Zahl ihrer 'l'eile 

Gewicht der Anschlagta~cbe 

2. Schiessbedarf. 

Pistole 
139,00 

31,00 

4 
0,12 

'2, 93 

il,08 

Rechts 

2i10,00 

32,68 

5° 30' 

'20,00 '') 

10,00 
1 0-!!'J,OO 

13\:l,OO mm 

31,00 
" 

4 

0,12 
" 

2,93 
" 

3,08 
" 

Rechts 

~50,00 ,, 
32,68 Kalib er 

fi 0 30' 

20,00 mm '' ) 

10,00 " 
980,0(1 g 

1108,00 1043,00 " 
45 41 

iiOO g 

Wie bei dem Karabiner; s. S. 19. 

3. Leistung. 

Lange I Kurze 
Pistole 

Mündungsgeschwindigkeit . . 375 ''"'') 060 m ** ) 

(ganze . 

M .. 1 1 auf I Dekagramm der Waffe unc ungs- . 
·b 't " 1 DeCigramm der Ladung 

a1 e1 Q cl .11 . Q 
11 1 ua ratmJ 1meter uer-

schnitt 
Rückstassarbeit ***) 

Gesamtgewicht der beim Schuss zurückgleiten­

den Teile (Lauf, Verschluss und Gehäuse 

mit Riegel) . 

*) lm Achtkant ; vor tlem Achtkant 15 mm . 

39,6 36,6 mkg 

0,38 0 ,37 " 
8,80 8,16 

o, 13 
0,25 

0,12 

0,2-± 

49ß,OO 4-!8,00 g 

" 
" 

**) Mittel aus 10 Messungen mit einem grössten Unterschied vo n 2CJ rn 
(lange Pis tole) bczw. 22 m (lmrze Pi stole). 

***) Vergl. S. 20, erste Anmerkung, und S. 37. 

Lange Kurze 
Pistole 

Länge des Rückgangs dieser Teile 

Höchster Gasdruck 

-!,00 -± ,00 mm 

1395 ~~ ''' ) 1395 ° at*) {+·)- {+2" 
- ll - 17 

Mittlerer Gasel ruck 730 900 at 

Verhältnis des mittleren Gasdrucks zum höchsten 1 : 1, 9 1 1 : 1,55 

I
H"b 150m freihändig .350 -1-!0mm ':'**J 

o en- i'JO " ] . f 2:W 
streuung 

100 
rmt %O 

Treff- auf 200 :: JAnschlagtasche[ 850 **) 'l

60 fähigkeit 1 Breiten-J :~ ~~ lfreihänd~gt 

1

. ~~~ u " ':":":') 

streuung l 00 . m1 3 0 l auf ~OO :: Anschh1gtasche fi~O 
D h Auf 10 m J TaftJln Flu:>seisenblech 12 
, ~~·c -~ EntftJrnung vonj e 0,95mmStärke= 11,-l 

I ~~ tag- werden [Tannen-B retter . . 8 
e1s uncr . 

0 durchschlagen 'on Je 30 mm Stärke = UO ,OO 

:~, 5 mm)tJ 
2.10 0 " 

-±2 

Fenerge;;:chwi ncligkeit. . lt 
Schusszahl in ilO Sekunden~ ?eZH' 

1 
·. ·

1 
· 2-l 

. 1m mec ·1amsc 1en 
(e 1n sc hl.Ern euernngder S 1 llf 

. .. c me euer -±2 
Magaz 1 n fu ll u n g ) 

'M 

III. Kritische Betrachtungen. 

Über V er~chluss, Schloss, Magazin , Patrone und Ladestreifen 

bPide r Pistolen , sowie über die Widerstandsfähigkeit des Laufs und 

seine Beanspruchung durch den Ga~druck ist dem bei" Erörterung 

der g lt>iclmamigen 'feile und Eigenschaften des Karabiners Gesagten 

nichts hinzuzufügen. 
Dag<'gen verdient die beyueme und handliche Form des 

Kolben s erwähnt zu Wtlrden , der vortrefflich in der Faust liegt und 

sich von ihr ebenso l eicht wie sicher umfassen und halten lässt, 

*) Mittel aus 7 Messungen. 
**J Ergebnis von -Hl Schüsse n a us 4 \\' aft'en rtuf ;)Q '" (freihänrlig ), von j e 

36 s~hiissen aus einer \Vaffe auf 50 und 100 m (mit Ansclrlagtasche) 
und von 42 Schüssen aus einer Wa ffe a uf 200m (mit Anschlagtasche). 

'''**) Ergebnis von 63 Schüssen aus 5 Wafl:'en. 
tl Die Blechtafeln waren mit je 10, die Bretter mit je BO mm Abstand 

voreinander aufgestellt . 
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ohne dass durch irgendwelchen Teil der Waffe ein für die Dauer 

lästige r und störender Druck auf Finger oder Mu skeln ausgeübt würde. 

Ferner ist auch der Um~ta nd bemerken swert, dass der Schwer­

punktbeider Waffen im Ma gaz in li eg t und daher beim Schiess­

geb rauch durch das L eerschiessen oder Füllen des Magazins nur um 

ein höchst gerin gfü giges Mass (2 mm) nach vorn oder rückwärts 

verlegt wird.*) 

Die Anschlagtasche, deren Verwendung an Faustwaffen ja 

keineswegs neu i ~t**), vereinigt geringes Gewicht mit zweckmässiger 

Gest alt, H altbarkeit und Dauer ; der Vorteil, dass sie sich leicht, 

einfach und rasch am Kolben anbringPn wie abnehmen lässt, find et 

ein e wer tvolle Ergänzung in der Fe3tigkeit und Zuverläs~igkeit der 

Verbindung beider T eile. Ihre günstige Einwirkung auf die 'l' reff­

fähig keit der langen Pi tole, besond.m au f die Verringerung der 

Höhenstreuung, ist aus den AngabPn auf S. 41 mit gl!nügender Deut­

lichkeit zu entnehmen : die Benutzung der Anschlagtasche hat auf 

50 m die Ausdehnung des Treffb ilds nac h der Höhe um (35-'2:3 = ) 
12 cm = 34 °/o Yermindert und auf 100 m nur 1 cm = 3 °1 o Höhen­

streuung mehr erge ben als auf 50 m ohn e Verwendung des Schulter­
kolbens. 

Hinsichtlich der b a lli s ti sc h e n Eigenschaften liegt hier 

insofern ein sehr interessanter, aber in der Praxis der "\Vatfentechnik 

ziemlich seltener Fall vor , als der Karabiner, die lange und die 

kurze Pistole drei W affen darstellen, deren einzige, die Leistung 

beeinflussend e Verschiedenheit in den a bw e i ch e nd e n L a uflän ge·n 

*) 

{ 
von d<•r 

Abstand .\Hindung 

des mm 

Schwer- vorn hinteren 
ptmkts 

l 
Kolbenrand 

mm 

Lange Pistole I Kurze Pistole 

M agaz in 

leer gefüllt I leer I gefüllt 

:201 203 171 173 

99 91 95 93 

**) Schul terlw lben bezw. Anschlagtaschen l<omrnen u. a. vor an der 
badischen Re it erp i stole m/53, dem sch wei z eri se hen Re v o I ver rn/82. dem 
Revolver von A. Garcia Reynoso und den Selbstlade-Pistolen von Bo rchardt 
und l'vi a u s e r. V gl. W i II e, Mauser - Selbstlader; Berlin 1897; S. -l2/43. 

(von b•ezw 300 115'2 und 11 \ll mm) besteht, wogegen si e in bezug 
' · · G . ht 3uf Ge vicht, Abmcessung.m und Etnnchtung des Geschosses, ew~c 

und Pt lvergattung: der Ladung, Form der Hülse, Gestalt und Gro~se 
der P,ttt rone und dtes P atronenlcllger s, QuPrs.chnitt des gezogenen Tetls, 

Drall der Züge u . ss . w. vollkommen überein - timmen. Die l!J nterscbiede 

ihrer L eistungen fSind daher ausschliesslich auf die g1rössere oder 

geringmre Laufläng~e zurückzufüi.hren. Dara us fol gt naturgemäss, dass 

der Ka1rabin er derr l angen Pisitole und diese wieder der kurzen an 

Mündum o-sgeschwinadiakeit und -arbeit überlegen sein muss. 
\W~hrend siech o indess d.iie Lauflän.gen der drei Waffen wi e 

3 : 1,52:1,19 
· h d t 1 d Vet·lla·· Jtnis fü JT die M ü n-verhaltem , ergiebt stc as etm sprec wn e 

dun gs {g e s eh win ddi gkei t wie 
3 : '2,5 : 2,-l 

und deJmo-emäss fü"ür die Mün:dung sarb e: it (bezw. für das Quadrat 
0 

der Müindunaso-eschhwindia0 keit) wie 
0 0 

!3: ·'2,08 : 1,92. 
Dla der Geschl1oss- bezw. Au beitsweg im Lauf oder - mit anderen 

W orten - der Abst tancl der Miilndung vom Gt>schossboden bei geladener 

Waffe iim Karabineer um 148 num grösser ii.s t als in der la.ngen Pi~tole 
und in dieser um 1 3::3 mm gröisscr als in der kurzen , so entfällt auf 

jedes CCe ntimeter mehr an Geschossweg durch schn ittlich ein 

Zuwa<:h, von 5.07 r m und 1, 118 mkg im ersteren, von -!,55 m und 
1 00 mJKa im ande 1~rn Fall. Stelll t man sch Ti iesslich den Ka rabiner mit 

d~r kuwz~n Pistole : (Unter "chieca der Arbeittswege · = l S l mm) in V ~r­
gleich, so erhält 1 man auf j eodes Centimeter mehr im. D urchschmtt 

Pine Streigerung de:er M.ündungsfgeschwindigkeit und -arbeJt;; um 4 , 9 7 m 

bezw. L ,13 mkg.* ) 

*) Jn Handfeue1erwaffen von g r össe rer L äi.nge macl:t ~ i ch de r Einfluss des 
Arheitsweegs, wie nati'l. iirlich, weit meni ger bemerk1bar Betsptelshalller betragt -
bei dersellben Patrone t und gleicher S~ee l enkons truk tt ion - die L änge des gezogenen 
Teils im iöstcrreichüisch-ungarill'-sc h en Gewe: hr und K arab i nt e r m/90 694 
bezw. 43to mm, cti e J\1WHindun gsgesch•,windigkeit 6210 bezw. 580 m, was im Mittel 

nnr _::!Q_ = rund 11 5 111 Unterscbiied in d,•r G<eschwindigkeit auf je 1 crn Ge-
25, l ' ' 

schosswegg ergieht . . . 
No eh geringer i, is t die Einwirl,mng der L auf11 änge 1m bel g.ts c:h e J: Gew eh.r 

I I{ l · 18<89 rn1·t 600 be•zw 5 0 m Miündun gsgeschwmd~gkeJt nnd 713 un c arrn. nner rn . · · . 
bezw. -l844 mm Lä nge 1 des gezogenem T eils, von <dler a lso jedes Celll tlmeter durch-

20 . h . j " 1 i1t" h b . 
I · 1· hh · M-'rellt· von _ - rund 0 87 111 Gesc wmc 1g <e rrvor nngt. 11c m1tt 1c nur em "'- 22,9 - ' 

(S. Rev ncc de rarmee ~~ b ei ge, 189fi, JTnli-Augusthef , S. 117) . 



Die Zun ahm e der Leistung mit dem wachsenden Geschoss weg 
im Lauf ist also eine recht regelmässige und gleichförmige; die, 
schliesst aber selbstredend kein eswegs aus, dass di e gege b en en 
Arbeitswege in den drei Waffen der kurz en Pisto l e a m m eiste n , 
d em Kar a bin e r a m we ni gs t en zu g ut e komm e11. 

Im Mittel ergiebt jedes Oentimeter Geschossweg 
im Ka r abin er: 16,0 7 m Geschwindigkeit u. 2,0-l mkg Geschossarbeit 

Jil der l a nge n Pi sto l e : :28,± 1 m ., 3,00 " " 
" ku rze n Pi st ol e : 36,36 , " " :3,70 " 

Diese Werte deuten darauf hin, dass das Schiessmittel und die 
Anordnung der P atrone zu der kl ein ste n Lauflänge relativ a m 
b es t en pa sen; damit stimmt auch das Ve rh ä lt ni s d es mittl e r en 
Gasd ru ck s zum h öc h ste n (s. un ten) vö llig überein ; doch ist 
daraus nicht zu folgern , dass Pulver und Patrone nicht auch für den 
Karabiner sich so gut eigneten: wie es bei einem Unterschied in der 
Länge des gezogenen Teils von 23,27 Kalibern= 67 °/o, aber u nter 
so nst gl ei chen ba lli st i sc h en Be din g un ge n irgend erwartet 
und verlangt werden kann . 

Für den mi ttle r en Gasdruck erhält man dureil Rechnung 495 at 
im Karabiner, 730 at in der langen und 900 at in der kurzen Pistole. 
Di ese so erheblich voneinander abweichend en Zi ffe rn find en ihre sehr 
einfache und natürliche Erklä rung darin , dass der mittlere Gasdruck 
(P) mit dem Quadrat der Mündungsgeschwindigkeit (v) wächst, da­
gegen mit der (eben falls in MC'te rn ausgedrückten) Länge des Arbeits­
wegs (1) im einfachen Verhältnis abnimmt : er muss sich sonach, da 
di e üb rigen ihn beeinflu~sen dc n Werte - Ge. chossgewi cht (p) in kg 
und Seelenquerschnit t (q) - gleich sin d':'), in den drei Wafftl n ve 1 
halten wie 

37fi 2 3fi0 ~ 

0, 10 :2. 0,09\J 
oder rund wie 

1: l ,-1:7 : 1,82 . 

Diese n Beziehungen entsp richt auch. da Verh ä l t ni s des 
mit t l e r en Gas dru cks zum h öc hste n , welches sich im Karabiner 
= 1 : :2 ,8:2, in der langen P i tole = 1 : l , 91 und in der kurzen = 
1 : 1,5fi st~llt . Schon daraus fo lgt, da.s der h öc h ste Gas dru ck in 
allen drei Waffen den gleichen We rt erreichen muss, w1e es ja -bei 

"' ) 1> = 0,05'i P'' 
2 

oder noch k ürzer da P gleich der Quet dichte 
ql ' ' q 

0,057 dv 2 

( cl des Geschosses ist : P = 1 

± :) 

der 'elb rn Pa trone und gleichem Patronenlager und Stlelenquerschnitt 
auch nicht ancl ers se in kann ; denn die verschiedene Länge des Arbeits­
wegs de r selbst in der ku rzen Pi stole noch gegen 13 Kaliber beträgt, 
vermag die bereits im od e r a m P a tron tJ nl age r eintretend tl höch s t e 
Gas~pannung naturgern äss nicht zu beeinflussen, wenn sie auch für die 
weitere Entwicklung der Spannungen bis zur M:iinrlung von wesent­
lichster Bedeutung i;; t. 

Vorhin (S. :{6) wurd e das Verhältnis des mittleren Gasdrucks 
zum höchsten als Wertmesser der ballistischen EiO'P nschaften bezeichnet 

0 ' 
die das Schiessmitte l unter gPgebenen Bedingungen zu entwickeln 
vermag. Danach ist die Anpassung der chemischen und physikalischen 
Beschaffenheit des Pulvers au Lad uugs verhältnis und -dichte, Ein­
richtung der Seele und Geschossführung in cl l! r kurzen Pistole am 
besten, im l(arabiner am wenigs ten gut gelungen: immerhiu lass t sitl 
auch in letzterer Wafftl verhältnismäss ig nicht viel zu wünschen übrig. 

Die Rü ck s t os a r be i t des Schusses beträgt, wenn man von 
der zur Beth ätigung des Mechanismus verbrauchten - oder doch iu 
bezug auf Zeit und Weg umgesetzten - Kraft absieht (S. 3 7), für 
den Karabiner, die lange und die kurztl Pistole 0,19 bezw. 0,25 und 
0,2-l: mkg. Berücksichtigt man bei der langen Pistole die Anschlag­
tasche als Bestandteil der Waffe, so vermindert sich deren Rückstass­
arbeit durch dies Mehrgewicht auf 0,17 mkg. 

Aus der auf S. 3::3 angestellten Betrachtung über die Zei t, 
welche einerseit der Lauf des Karabiners zur Vollendung sein es 
Rückgangs (und Entriegelung des Ver"chlusses), andrerseits das 
Geschoss zum Durchlaufen der Seele bedarf, ging hervo r, dass di e 
Eigenbeweg ung des Laufs beim Schuss 0,00 12-l: Sekunden beansprucht 
und dass er von seiner ± mm Jangeu Bahn erst 2,4 4 mm zurück­
gelegt hat, Wt! nn das Geschoss di e .i\lündung verlässt und d;Jmit die 
Gasspannung in der Seele auf ein ge ri llgfügiges und unschädliches 
Mass sinkt. 

Noch günstige r spielen sich diese Vorgänge in der langen (kurzen ) 
Pistole ab ; während das Geschoss zu seinem 132 (9 9)*) mm langen 

*) Die eingekl ammerten Zahlen gelten für die kurze, die audern für cl (e 
lange Pistole. 



Wege bis zur Mündung bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 

0 + H75 = 187 i"J (
0 + 360 

= 1so) m 0,000 70± {0 ,00 05 50) Se-
2 ) 2 

kunden gebraucht, weicht der Lauf in derselben Zeit nur um I ,4 7 
( 1,22) mm zurück; auch in den beiden Pistolen ist also j ede durch 
vorzeitiges Offuen des Vers eh lusses mögli (;herweise bedingte Schädi­
gung völlig ausgeschlossen, selbst wenn man die den Rückgang des 
Laufs noch weit~r verzögernden Bremswiderstände im Mechanismus 

der Waffe gänzlich unbeachtet lässt. 

Der Einflus der Lauflänge auf die Trefffähigkeit tritt unver­
kannbar hervor, wenn man die Streuungen der langen und der kurzen 
Pi:; tole (erstere ohne Benutzung der Anschlagtasche) im freihändigen 
Feuer auf 50 m Entfernung miteinander vergleicht. 

Hinsichtlich der Gew i c ht sve rw ertun g oder der Beziehungen 
zwischen Gewicht und Leistung sind die beiden Pistolen wiederum 
im Vorteil gegenüber dem Karabiner. Letzterer (= 1775 g) ver­
wertet sich mit 0, :3 2, die lange Pistole ( = 10 4.5 g) mit 0,38, die 
kurze ( = 980 g) mit 0 37 mkg auf j e ein Dekagramm des Gewichts 
der WafftJ. Zählt man j edoch der langen Pistole auch in diesem F ctll 
rlie Anschlagtasche ( = 500 g) hinzu, so geht ihre Verwertung auf 
0,2± mkg herun te r und sie steht dann um ein P.n ziemlich bedeutenden 
Wert (0,08 mkg = 25 °/o) gegen den Kcll'abiner zurück, dessen 
höheres Gewicht durch seine überlegene Mündungsarbeit reichlich 

ausgeglichen wird. 
Schliesslich möge hier auch noch di e in meiner Schrift "v. Mann­

lichers Selbstlade -Pistole m/ 190 1" behandelte leichte 7,65 mm 
Faustwaffe ( = 810 g) erwähnt werden, die ihrem gleichfalls 5,53 g 
wiegenden Ge choss 300 m Mündungsgeschwindigkeit oder - auf 
das Dekaararom ihres Ge wichts - 0,31 mkg Mündungsarbeit erteilt. 

" Sie verhält sich daher in b ezug auf Verwertung zu der kurzen und 

der langen Pistole wie 
1: 1,19: 1,23. 

Welche FolgeTungen für den praktischen Gebrauch aus diesem 
Verhältnis zu ziehen sind, ist natürlich Ansichtssache und bleibt 
fügli eh in erster Reihe von Art und Zweck der Verwendung abhängig, 

der die W affe dienen soll. 
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I st eine mö g li chst geringe Belastung von Mann und Pferd 
unerläs~lich und will man die Waffe nur zur unmittelbaren Selbst­
verteidigung im Handgemenge und Nahkampf benutzen, so wird man 
der leichten Pistole wahrscheinlich den Vorzug geben. Werden aber 
an Leistung und Wirkungsbereich höhere Ansprüche gemacht, dann 
dürfte man sich mit dem Mehr von 170 bezw. 235 g der kurzen und 
der langen Pistole und sogar mit dem weiteren Zuwachs von 500 g 
für die Anschlagtasche wohl ebenfalls abzufinden wissen. 

Allerdings darf auch da · Gewicht de s Schie s bedarfs, das 
bei Mitführung einer grösseren Schusszahl we ·entliche Bedeutung 
gewinnt , nicht unberück~ichtigt bleiben. Einschlies~lich der zu­
gehörigen Ladestreifen wiegen je \:l6 Schuss (12 bezw. 16 Magazin­
füllungen) der leichten Pistole 960, der kurzen und der langen je 
1 14 6 g; sie erhöhen also das fortzuschaffende Gewicht für die leichte 
Pistole auf 1770, für die kurze auf 2125, für die lange auf 2190 
und für dieselbe mit Anschlagtasche auf 2690 g. 



mmtärvulag von R. Eis~nschmidt, B~rlin N.lV. 1. 

Kürzli ch erschien die zweite verbesserte Auflage von 

«<a ff en le bre, 
herausgegeben von 

R. Wille, 
Generalmajor z. D. 

:\li t 359 Abbildungen im T ext und auf 8 Tafeln. 

Preis geh eftet M. 24,-, gebunden l\I. 28,- . 

Die starke erste Auflage war in verhältnismässig kurzer Zeit 

vergriffen. l\llit staunenswer tem Fleiss und mit grossem Geschick 

hat der competente Herr Verfasser in der jetzt fertig vorliegenden 

zweiten Auflage ein W erk von geradezu "kl a s s isc h e m" Wert 

geschaffen 

Die ursprünglich gewählte Einteilung in 4 Abschnitte ist 

beibehalten worden. D er "Ers te Abschnitt" ha ndelt v on den 

S chi e ss-, S pr e n g- und Zünd s t o ff e n, so wie den bes o n de r e n 

Kri eg sfe u e rn; der "Zw eite Abschnitt" umfasst die H a nd­

feu e rwaffe n n e b st S chi e s s b e d a rf und di e blanken 

W a ffen ; den grössten Raum nimmt der den G eschütz e n , 

ihr e m Se hi cs sbe d arf und d e n F a hrz e u ge n gewidmete 

"Dritte Abschnitt" em ; der "Vierte Abschnitt" handelt vom 

S chi esse n. 
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